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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hschheim am lNain-

Gcftrnden.
Ckne Uhr und eine Sck)ürze . Die Eigennmicr werben c.sucht,

ihre Rechte innerhalb seä,tz Wochen geltend zu machen.
Hochheim a . M -, den 8. Noveinber 1917. ,w„ , * sDie Polizeiverwaltung . Arz ba cher.  ^

^danntmachung.
Betrifft : Bezug von SchatgetreMr. . t- . «

Die Landwirtschaftliche Zenträl -Darlehnstasse , FOmle Frank¬
furt  a M teilt telegraphisch mit , das; Saatweizen und Saatroggen
audverkaust sind; weitere Lieferungen können nrcht mehr ausge-
s d >̂r Landwirte mit guter Saatsrucht hat die
Kri^ smirtlck'astsstelle orößere Mengen Saatgetreide ciuß bejt-
enrpsol,lenen Saatgntwirlschaften beschafft. Die Arwgalut erfolgt
-mr gegen Saatkarten und Barzahlung an den Lagern . A. von..... gegen . . - - -
Schlemmer Nachsolger-Hockcheima . M.
Bke.brich a . Rh.

und Gebrüder Sender-

Folgende Saatsrucht steht zurzeit noch sUrVeffÜG -̂G-̂ .
1. Deizen : Original Rimpaus Schlanstedicr Dickopz tllnter-

Orimnal Stnibe 's Schlanftedter Winterweizen,
Original Mahndorfer Dickopf Winterwerzen,
sowie 1. und 2. Mfaat von diesen Sorten.

2 Rocapn : Original Peikuser Saatroggen
^ und 1. nnd 2. Absaat dieser Sorten.

Sommersaatfrucht wird rechtzeitig beschafft werden . Die Ma¬
gistrate md Gemeindevorstända ersuche ich, unter Hinwels , ans
n ein Rundschreiben vo:n 30. v. Mts . Vorstehendes ortsüblich be¬
kannt zn machen und die Landwirte wiederholt auf d.e pmst,ze
Gelcaenheit zur Versorgung mit guter Saatsrucht hinzuwe .sen.

t »' « “ 1“ - "» 6- m \ „ mmm ««w.

J .-Nr . II . Kw . 2022. _ von Heimburg.
Wird veröffentlicht.
5)0* 5» ,it a. M .. den 10. Novwnber 1917.

^ Der Bürgermeister . A r z b a che r.

Nn 705.
VekrmnLmichung.

Nack der abgefchlossenen Rechnung über die Verwaltung der
Elementarlehrer -Witwen - -und Waisenkasse fiir den Regieru .Mbe-
zirk Wiesbaden vom Rechnungsjahre 1918 betragen

die Einnahmen 129 258 M 58 I
und die Ausgaben 117 4,o „ 31 „

mithin Bestand 11 783 M 27 »5
Der auLführliche Rechnungsabschluß ist von ^der Königlichen

Recneruna untmm 25. Oktober d. Js . in den, Regierungsamtsb ^ tt
Nr 22 Seit " 128 veröffentlicht worden und liegt in meinem Ge¬
schäftszimmer Lessingftr. 16, Zimmer Nr 20, sowie bei den Ge-
Meindevorständen zur Einsichtnahme! bereit.

Wiesbaden , den 5. November 1917.
Der Königliche Landrat.

Ä-»Rr . II . 11514 . v o n H e i m b n r g.
Wird veröffentlicht.
Oochheim a. M ., den HO. November 1117. .. .

Der Bürgermeister . A r z b a che r.

sich anzuzeigen und vorher die Angaben auf ihre Richtigkeit durch
den Gemeindevorstand beglaubigen zu lassen. Dm Anzeigen
müssen enthalten : den genauer Rainen des Betriebsinhabers , den
Wohnort , Straße und Hausnummer , Größe der bebaut gewesenen
Miche , die zugehörigen Getreidearten und die für das Etntezahr
1918 wieder zu bebauenden Ackerflächen der einzelnen Bestellungs-

frlC I >os Gewicht des Drufichrrgebnissesist in Zentnern und Pfun-
den anzugeben. Diejenigen Betriebsirchaber , welche bereits von
dem Kreisausschrch für Handdrnsch auf die Verordnung vom
25. Juli 1917 Ausdruschbescheinigung erhalten haben , haben die¬
selbe auf der Rückseite ausaesüllt bis spätestens zu demselben Ter¬
min und in derselben Weife wie vorstehend angegeben , an den
Kreisausschuß einzureichen. . . , . f

Getreidebesitzer. welche bei dem Maschlnenarlsdrusch Rest-
mengen von Getreide fiir die Herstellung von Seilstroh usw. zu¬
rückbehalten haben , unterliegen ebenfalls den vorstehend festgc-
stellten Verpflichtungen.

3 5.
Die Slblieserung der durch den Ausdrusch er,zielte,r Früchte

bat , soweit dieselben dem Besitzer nicht fiir eigenes Saatgut,
Seibstverforgung oder zn Fntterzwecken. für den eigenen W!rt-
s-chaftsbetrieb sreigegeven sind, sofort zu erfolgen . Die adzu-
liefernden Früchte sind von dem Besitzer nach Weisimtz der vom
Landkreis Wiesberden bestellten, Kommissionäre oder der Kreis-

iiuiiu uuttbiji wiiQuj w4/v«.»». -v/v» —*>~r..~ ; w r vf x .
dazu, bestellt und die enfftehenden Kosten dem Säumigen bei Zah¬
lung des Getreides in Abzug gebracht. .

§ 6.
Die Getreidebesitzer erhalten bei der Abliejerung oder W-

rechmnlg des öletreides eine Lieserungsdefcheinigung über die ab-
gelieferte'n Mengen . Sie sind verpflichtet, diese Bescheinigung von
dem Kommissionär sofort zu verlangen und dafiir zu sorgen, dag
dieselbe in ihren Besitz kommt.

Die Bescheinigung Muß der Cinpsänger sorgfaktig ausbe¬
wahren und auf Verlangen bei Revision sofort vorlegen.

8 7.
Zuwiderhandlungen gegen diese Dorschrifteff werden mit Ge¬

fängnis bis zu einem Sichre und mit Geldstrafe bis zu 50 000 SCU.
oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Der Versuch ist strafbar . ,,, . ,
Diese Verordnung tritt mit ihrer Verkündigung im Kreisblatt

in Kraft.
Wiesbaden , den 9. November 1917.

J -Nr . II . Korn.

Namens des Kroisausschufses.
Der Vorsitzende,

von H e i rn v u r g.

Verordnung,
betreffend Beendigung des Ausdrnschs von Gslreide und hülsen-

früchkcn im Landkreise Wiesbaden.
Auf Grund der Reichsgetreideordnnng vom 21. Juni ISN für

die Ernte 1917 <R . G, Bl . Nr . 507) und der zugchorlgen ^ u..fuh-
rungKbesiimmungen vom 7. Juli d. Js . (« onderbeilage z . '
gierungsamtsblatt Nr . 30) wird für den Landkreis Wiesbaden
folgendes angeordnet:

8 1-
Wer Getreide irgend welcher Art oder Hülsensrüchte kn dem Be¬

zirk des Landkreises Wiesbaden im Erniejahr 19,7 angebaut und
oeerntet hat mutz den Ausdrusch des Getreides ^ nd der Hüffen-
fnlchte bis 'spätestens zum 24. Nooen.ber d. Js . restlos durchge-
führt haben . ^ ^

°5lt der Slusdrusch bis zn dem angegebenen Termin nicht er¬
soff " so wird er auf Verlangen des Kreisausschusfss von der G -
Mekn'de Im ZwaNgswege und auf Kosten des Säumigen entweder
dinm bestellte Maschine oder durch Flegeldrusch ausgesuhrt . Der
uerMti^ d Be ri bsiuhabcr hat die Vornahme der ersorderl 'chen
SlÄten auf Snem '« 'rund und Boden , in den zugehörige,,
Räumlichkeiten und mit den Mitteln seines Betriebes zn gesta.wn.
Der Kreisausschuß bebält sich vor . den Ausdrusch m einzelnen Be¬
trieben je nach Erfordernis „och früher zu verlangen.

Die von dem Ausdrusch ' gewonnenen Besch'laanahmeiöwNM' nm-h 8 1 der Reichsgetreideordnung der Beschlagnanme
für deil Kommnnalverbnnd des Landkreises Wiesbaden . Z»i een

SP -I- <M »M , 9 # * «*

■ schließlich Ackerbohnen, Linsen nnd Wicken.
Auch sogenanntes Hintcrgetrcide-eder Art und

Sorte (Qualität ) unterliegt der BeschlagNahine und . II-
gabe an den Kommunalveiband.

Di« Gck'c. debcsisser haben ^dac- Ergebnis ihres Ausdrusches,
sowrtt dachewe' sicher nicht durch einen von dem Kreisaus chusj
I'csftiltc'n Vertrau eusmanu au genommen ist, >̂fm fretsau ^ cyni,
i.nnrLb 6 Tagen noch dem in 8 1 genannten Endtermin fchrif-

' Richtamittcher Ml

Oie Kriegslage.
Der Samsiag -Tagesberichi.

Wb Amtlich. Großes hauptguarliec . 10. November.
We ft sicher kriegsfchauplah.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht,
heftiges Trommelfeuer ging englischen Vorstößen voraus . d,s

nordöstlich von Poelkapelle, nachmittags efnsetzteil. Sie wurden im
Aahkampf abgewie.on. ^ . .

Längs der N 'er und vom houthoulsierwald b,s s -rnössorve
steigerte sich die Tärigkeil der Artillerien am Nachmittag wieder zu
großer Heftigkeit. . ,

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Aiedersächsische- und Gardebakaillone mit Pionieren und Teisen

eines Sturmbataillons entrissen nach heftiger Feuervorbereitnng
durch Artillerie und Minenwerser den Franzosen Stellungen int
LhaumewMd. ^ ... .

Starte , bis in die Recht hinein wiederholte Gegenangnzse des
Feindes brachen verlustreich zusammen. 240 Gesungene, darunter
7 Offiziere, blieben in unserer Hand.

Leutnant Freiherr von Richthosen errang seinen 25. Lustsieg.
Auf dein , , . ,

Oesilichen Sriegsschauplah
und an der ^

Mazedonische « Front
nichts Besonderes.

Italienische Front.
Oesserreichisch-ungarische Truppen drangen in Val Sngana und

im oberen Piavetal vor. Rach erbitterten Straßenkämpfen wurde
Asiago genommen. ^ ^ , .

Italienische Nachhuten, die sich am Gedirgsrande und in der
Ebene an d u Fluszläusen westlich der Livenza erneut zum Kampfe
stellten, wurden geworfen. , . . . . .. .

Vom Sueanakal abwärts bis zum Meere haben die verbün¬
deten Armeen die Piave erreicht.

Der Erste Generalquartvermelster : Ludendorss.

Der Sonntag -Tagesbericht.
Wb Amitich. Großes Hauptquartier . 11. November.
WestlicherSriegsschauplah.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Das Trichtergeiänoe zwischen Pvekkapelle und pasicyendad .s

war gestern wieder der Schauptaß erbitterten Ringens.
Frische Divisionen sührke der Engländer In den Kamps, um das

höhengelände nördlich von passchendaele zu aeivinne».
In tlffer Gliederu '.rg traten seine Regimenter an. In der Mine

der Angriffssront drangen sie in unsere Abwehrzone chn und stürm¬
ten den erstrebten Höhenzug. Da traf sie der Gegenstoß pommer¬
scher und weslprenßischer Neta '.üone nnd warf sie zuruck.

Fünsnial wiedLrhoite der Feind setno Angriffe. In der Ab-
wchrwirtvng unsere Rrffverie zerschessten sie meist schon vor un¬
seren Ctni-n Wo der Feind ISvden gmvann, kchtug ihn d-.e vn-
anterie mit Ganter Waffe nieder, prandcnburgffche Tnippen

stießen dem FÄude nach und entrissen ihn, Teile seiner Ausgangs-
stellungcn.

Der Artillcriekampf hielt bls z-.»n Abend an und grisf auch auf
die an das Angriffsfeid anchliehende, , Stellungen über.

Lin abends östlich von Zonnebete verbrechender englischer TeN-
anarifs scheiterte. . „ . . , .

Der gestrige Schlachttag in Flandern kostete den Feind schwere
Verluste. 199 Gefangene b'.ielnn in unserer Hand.

Bei einem eigene« Erkuudungsvorsioß südlich Lichsbvurq wur¬
den 1 Ossizier nnd 10 Portugiesen gefangen.

Vorseldkämpfe in, Artois nnd bei St . Quentin waren für uns
erfolgreich.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An, Chaume-Mald blieb das Feuer tagsüber gesteie- rk. Die

Zahl der am S. Roveinbec dort gefangenen Franzosen hat sich mff
8 Offiziere und 289 Mann gesteigert.

Heeresgruppe Herzog Atbrecht.
Eigene Stunntruppen brachten von gelungener Anlernehmung

an, hcntmaniisweilerfops 37 französische Iäger ein.
Lrulnant Wüsthoff errang seinen 26. Lustsieg.

Oestiicher Kriegsschauplatz.
Und

Mazedonische Front
nichts Besonderes. Italienische Front.

Starke '.külienische Kruste warse,, sich den über Asiago ostwärts
vord' ingenden Abteilungen entgegen und drängten sie cm eine»
Stelle et,vas zurück.

Belluno ist von den verbündeten Truppen oenominen.
An der unteren Piave hat sich der Feind zum Kamps gestellt.

Der Erste Generalquarkiermeisler : Ludendorss.

Aus dem Erganzungs-Tagesberichl.
Wb Berlin,  11 . November . Die Engländer haben am

10. November in Flandenr , wo sie nach ihrem prahlerffchen Funk-
sprrach van Earnavon vom 9. November innerhalb dreier Monats
90 deuffche Divisionen vernichtend geschlagen haben wollen, wie-
denm, eine schwere blutige Nicderlase erlitten . Dort reiht sich seit
Monaten ein englischer AUßerfolg! an den anderen , und der
flaikdrische Bluts mups verschlingt englische Divisionen aus englische
Divisionen. Vergeblich suchen die britffchen Berichte Triumphe
vnd Siege ihrer Waffen zu verkünden und die Welt über die
schweren Niederlagen zu täuschen, die die Entente -Einheitzfront
V, Weste.». ’Cfcin und in Italien erlitten hat . Den prahlerischen
Warten stehen unverrückbar die ehernen Tatsachen gegenüber , d:e
für alle Zeiten die unvergleichlichen Ruhmestaten des fast gegwu
die ganze Wett kämpfenden Vierbundes verkünden.

Wie in Flandern , so bewiesen nach wie vor auch aus den
übrigen Teilen der Westfront die erfolgreichen Unternehmungen
unserer Truppen , daß die immer wiederhalten britischen Lugcn-
meldungeii über den sinkenden Kancpfwert und die Moral deut¬
scher Truppen ein leeres Gerede sind. Bei dem glänze'ndsn Vor¬
stoß in, Ehaume -Wald hat sich die Zahl der dort gefangenen
Franzosen auf 8 Offiziere und 289 Mann erhöht. Am Hart-
manntzweslerkops brachen eigene Stoßtrupps in die feindlichen
Gräben ein und brachten 37 französischeJäger zurück. An meh¬
rere » Stellen der Front wurdän feindliche Patrouillenvorstöße
restlos und blutig abgewicsen.

In , Bewegungskriege in Italien schreiten die siegreichen Ver¬
bündeten von einem E,ssolge zum anderen . Unter schwierigen
Verhältnissen und dauernden Äänrpfen habe» sie innerhalb von 18
Tagen durch zerklüstetetz Gebirge , über breite , sumpfige Flußqb -'
schnitte hinweg 100 Kilometer zurückgelegt und die Pi -cwe in der
Ebene von Susagana bis zur Adria , im Gebirge bis Belluno er¬
reicht. Während an dbr unteren Piave sich der Feind zum Kampf
oestellt hat, hastet er im Gebirge nnaufhalffam dem Ansgang in
die Ebene zu. IN die dichten NückzugskolonN-sn des Feindes
schlägt vernichtendes Fener der Verfolger . Dauernd vermehrt sich
die Äesangeneii.zahl und die Beute . Unübersehbar ist das Ma¬
terial , das der Feind zurückließ, unübersehbar ist der Zuwachs an
Vorräten aller Llrt, die die Sieger in dem reichen LaNdc finden.

Wbna W i e n , 11. Noveinber . Aus dem Knegspressequartter
wird gemeldet: Die starken Gegenangriffe der Italiener im Raume
von Asiago sind vollkommen gescheitert. In unübertrefskichsin
Elan haben die k. und k. Truppen aus der Hochsläll)e der Sieben
Gemeinden dein Gegner wichtige Höhenstellungen entrissen̂ Im
Gebirge weiter nördlich streben unsere Kolonnen unaufhaltsam
gegen den Südteil von Pcltrese zu. Teile, der in der Ebene vor-
dringonden verbündeten Streitkräfte haben nach Zurückweisung
der Italiener hinter die Piave unter Bewältigung außerordent¬
licher Marschleistungen gegän Belluno einschwenkend heute diese
Stadt erreicht. Diese Fortschritte beweisen die Leistungen von
Führung und Tn .ppen in raschem Eiftgreisen bei stets wechselnden
Lagen und deren unübertrefflichen Llngriffsgeist und Heldenmut.

DZ ? LsLchLoockk ^ g.
Wba Berlin.  9 . November. Tatkräftig durchs,Führte

Streifzüge unserer U-Doote haben im Mittelmeer erneut zm Der-
nichtuna zahlreicher Dampfer von zusammen über 28 026 Brutto-
Register-Tonnen geführt. In der Rühe der spanischen .. ufrl'u ,1c
würde ein Geleikzug von mehreren Fahrzeugen bei Rächt angTgrff-
sen und qröhlenteils vernichtet. Zwei belndene Dampfer waren nach
iünf Minuten versenkt, ein dritter siet eine halbe Stunde spater z
dem Geschühseuerdes A-Dootes zum Opfer. Der bewafsneie eng-
Nche Dampfer ..Fsrrona " (4591 T.) wurde in nächtlichem Fener-
iibersall der jede Gegenwehr erstickte, „ iedecgctämpst. Zn denk
übrigen versenkten Schissen gehörte der neuerbaute , mit 12 Jentr-
metcr-Ge chülz bewaffnete, englische Dampser „Lar Elover " (etwa
5060 T ), der sich mit einer L-Mng von 8089 Tonnen kohlen auf
seiner ersten Reise befand. An oen erzielten Ersolgen hat kapitün-
leutnant Morath hervorragenden Anteil.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Berlin,  10 . November . Amtlich. Die bereits kürzlich -be¬

kannt gegebene Versenkung des als U-Boots -Falle elngerichtetckr
englischen Tankdampsers „Vi'nona " hat sich, wie setzt bekannt
wird , unter Umständen abgespielt, die deutlich dartun . welche
Listen die Feinde anmenden , um unsere U-Boote zum Zweck der
Benrichtussg heranzullocken. Der äußerlich harmlos aussehende,
anscheinend nur mit einem kleinen Deckgeschiitzbewaffnete
Dampfer war etwa 70 Meilen südwestlich von Irland , um d>e
Mittaosstunde , torpediert morden und hatte daraufhin 3 Boaie

- ausgesetzt. 2 von ihncft waren mit je 20 Leuten bemannt , wah-



/

rcnö das 3. leer blieb unb van einem der anderen geschleppt
wurde . Auf dem Deck des langsam sinkenden! Dampfers war nichts» älliges zu sehen. Das Schiff schien völlig von der Manst-t verlassen, wodurch sich jedoch das U-Bool keineswegs ver¬
leiten ließ, von feiner Vorsicht abzulaffon. Es .beobachtete vielmehr
den Tankdampfer in angemessener Entfernung durch das Sehrohr
weiter . Nach etwa einer . Stunde wurde beschlossen, dem Sinken
des Dampfers mit Artillerie nüchguhelfen. Ehe es noch zur Be¬
schießung aufgetaucht war , ging der Dampfer plötzlich unter,
worauf „U. . ." an die Boote heranlief . Jetzt stellte sich heraus,
daß zu den erwähnten 40, weitere 60 Mann von dem gefunkenen
Dampfer in die Boote gestiegen waren , während außerdetn noch
einige Leute auf Wrackstücken umhertrieben , demnach vorher also
über die Hälfte, der Besatzung an den schweren, ffhr gut ausge¬
stellten Geschützen des sinkenden Schiffes in der Hoffnung aus-
harrten , das li -Boot bei Näherkommen vernichten zu können,
einem Wahn , der durch die vorsichtigen Maßnahmen des U-Booles
gründlich zerstört wurde . Das Beispiel zeigt wieder einmal , wie
berechtigt das Mißtrauen unserer U-Boote gegen jedes, wenn
auch noch!jo harmlos gusfehende Schiff istr Sperrgebiet ist.

Der Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  10 . November. Neue U-Booterfolge im At¬

lantischen Ozean: fünf Dampfer und ein Segler mit 17 000 Bruüo-
registcrionnen. Anker den vernichLeley Schiffen befanden sich der
bewaffnete englische Dampfer „California " (5517 Tonnen), schwer
beladen von England ' nach Panama , ferner ein unbekannter bewaff-
neter Dampfer , sowie ein tief geladener Frachtdampfer , der ans
einem großen Geleitzug herausgsschoffcn wurde. Einer der versenk¬
ten Dampfer hatte Erdnüsse von Dekor nach Dünkirchen, der Segler
Schmieröl von Amerika nach Havre geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die neue Krise in Nußlanö.
Neue Aufrufe der neuen Regierung.

An die Bürger Rußlands und die Front!
Wb Petersburg,  9 . November. Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagenlur . Der revolutionäre militärische Aus-S  des Petersburger Arbeiter-und Soldatenrates hat folgendenf an die Bürger Rußlands veröffentlicht.
’ Die vorläufige Regierung ist gestürzt. Die gesamte Macht ist

in die Hände eines Organs des Petersburger Arbeiter - und Sol¬
datenrats übergegangen , nämlich des revolutionären militärischen
Ausschusses, der an der Spitze des Proletariats und der Garnison
Petersburg steht. Das Ziel, für das das Volk gekämpft hat , näm¬
lich der Värfchlag eines sofortigen demokratischenFriedens , die Auf¬
hebung des Rechtes der Grundeigentümer , das Land zu besitzen,
die Aussicht der Arbeiter über die Erzeugung und die Bildung einer
Regierung des Arbeiter - und Soldatenrates ist gesichert. Es lebe
die Revolution der Soldaten , Arbeiter und Bauern!

Ein zweiter Erlaß des Ausschusses besagt: Die Macht über
Petersburg ist in den Händen des revolutionären militärischen Aus¬
schusses des Petersburger Arbeiter - und Saldatenrats , der Soidaien
und Arbeiter , die sich einmütig erhoben haben. Die Regierung
Kerenski ist ohne Blutvergießen gestürzt worden . Der Ausschuß
fordert die Front auf, den Petersburger Arbeiter - ilnd Soldatenrnt
sowie die neue militärische Macht zu unterstützen, der sofort einen
gerechten Frieden und die Rückgabe des Landes an die Bauern
Vorschlägen und die verfassunggebende Versammlung einberufen
wird . Die ganze örtliche Gewalt geht auf die Bezirks-Arbeiier-
inrd Soldatenräte über.

Lenin erwartet Waffensiillsiandsannahme.
Nach einer Meldung der „Central News " schloß sich

Kronstadt dem Friedensverlangen Lenins an, der als vorläufiger
Präsident der neuen republikanischen Regierung bezeichnet wird.
Lenin erwartet die Annahme eines Wasfenstillstandes durch Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn.

Kerenski fchickk Truppen gegen Petersburg?
A m ft e r d a m , 10. November. Telegraphen -Union. Aus

London wird gemeldet: Die letzten Meldungen aus .Petersburg
besagen, daß Kerensti , Kornilow und Kaledin Trippen gegen
Petersburg vorrücken lassen. Die Bereinigung dieser drei Männer
lasse eine dramatische Entwicklung der Ereignisse erwarten.

Eine halbamtliche österreichischeAuslassung über ein
russisches Friedensangebot.

Wb Wien,  11 . November . Das , „Fremdestblast " schreibt:
Sollte ein Friedenisvorschlag seitens der russischen Regierung er¬
folgen, fo wird es Aufgabe der Regierungen des Bierbundes fein,
die von russischer Seite offenbar mit tiefem Ernst ltnd Änem
warmen Friedenswillen in Fluß gebrachte Frage des Eintritts in
Friedensverhandlungen klar zu beantworten . Westn uns heute
auch noch nicht der Vorschlag fest vorliegt , den die russische Regie¬
rung den kriegführenden Mächten vermutlich übermitteln wird , so
dürfte es vielleicht doch nicht verfrüht fein, mit einigen Worten zu
den GruNdzügen Stellung zu nehmen , die der Kongreß des
Sovjcts für diese Fnedensvorschläge beschlossen hat . Der Friede,
den das neue russische Regime anstrebt , soll ein gerechter sein, so
wie die Mittelmächte ihn von allem Anfang im Auge hatten und
auch der heilige Later ihn vorgefchlagen hat . Es soll ein Friede
ohne Annexionen und Entschädigungen sein, inr wesentlichen sich
also inid dem Begriff des VerstündiguNgsfriedentz decken, den die
Mächte des Merbundes anstreben.

Die Erläuterung , die der Kongreß des Sovjcts dem Begriff
„Annexionen " gibt, ist allerdings etwas durchaus neues . Sie geht
weit über den Rahmen dessen hinaus , was di"e völkerrechtliche
Doktrin und der allgemeine Sprachgebrauch bisher unter An¬
nexionen verstand . Hierüber war fick) die beschlußfassendeKörper¬
schaft allem Anschein nach auch selbst vollkommen im Klaren , daß
sie die von ihr erwähnten Bedingungen nicht als endgültig be¬
trachtet wissen will und a >ff Gegenvorschläge rechnet, die sie, gern
einer Prüfung unterziehen wird . Soweit die russischen Vorschläge
über dis vom Grafen Czernin und durch- den Mehrheitsbeschluß
des Reichstags und die vom Staatssekretär ' voir Kühlmann Um¬
schriebene Friedensformel hinausgehen und in das Gesiige der
kriegführendest Staaten des Vierbnndes eingreifen sollten, müssen
ihnen allerdings Gegenvorschläge entgegengefetzt werden , die
unsre! Auffassung! von dem Selbstbestimmungsrecht arrsdrücken
Das Wesentliche an dem russischen Vorschläge scheint dev ehrliche
Wille zu sein, wirklich zum Frieden zu gelangen . Westn Unsere
tibrigen Gegner von dem gleichen eh blichen Friedenswillen beseelt
fein werden , wie' Rußland rfnd der Vierbnnd , dann löststto der
Friede auf dem Wege sein.

Mlien.
Absetzung Lodornas.

Wb Rom,  8 . November. Meldung der Agenzia Stefani.
Nachdem auf der Konferenz in Rapallo die Entschließung gefaßt
morden ist. einen interalliierten obersten politischen Rat für die ge¬
samte Westfront zu schassen, dem ein ständiger milstärifchcr Zon-
tcalausschuß zur Seite • stehen soll, wurden zu Teilnehmern an
diesem militärischen Komitee ernannt General Fach für Frankreich,
General Wilson für England und General Cadorna für Jlalien.
Um General Cadorna im italienischen Oberkonnnaiido zu ersetzen,
ernenn) ein königlicher Erlas; heute zmn Chef des Keneralftabes der
Angaben vor . Bon den neuen Unterchefs war General Badoglio
und Giardino.

Mann kann diese neue Verwendung des General Cadorna nur
als eine Kaltstellung anfehen, denn als Mitglied des neuen mili¬
tärischen Ausschusses des Verbandes hat er keinen unmittelbaren
Einfluß auf die Heeresleitung mehr, die auf General Diaz, wie die
Agenzia Stefani meldet, übergeht . lieber ihn liegen keine näheren
Angahk« vor . Bo» den Neuen Unterchefs war General Dail'Olio
Feldzeugmeister und Giardino früher Kiiegsmiuister.

Nach einzelnen von der französischen Zensur stark beschnittenen
Andeutungen der Zeitungen beschäftigt man sich in den Kreisen

der  E n t e » t e ernstiich mit dem Plan , die E x p e b i t i o n
Sarrails aufzugeben,  um dessen Truppen nach Italien
zu werfen, da ohnehin Italien selbst bald gezwungen sein dürste,
seine Truppen aus Albanien ebenfalls zurückzuziehen.

Rom.  Dis Behörden schreiten zur Beschiagnahme aller Hotels,
um die Soldaten und die Flüchtlinge darin unterzubringen . ^Die
Varietes und Konzertkaffeehäufec sind geschlossen. — Der Prinz
von Wales ist an der italienischen Front angekommen.

L u g a n o. Die Mailänder Sozialisten traten in einer Ver¬
sammlung für einen sofortigen Frieden und gegen jede Gebietser¬
weiterung Italiens ein und beschlossen, einen Druck aus die übrigen
Ententestaaten im Verein mit Rußland für den zu erstrebenden
Frieden auszunben.

Kleins MiieilMgsn.
Wb F r e i b u r g i. B., 11. November. Am Freitag morgen

landete an den Wiesen zwischen Heitersheim und Seeseiden ein
französischesFlugzeug mit zwei Offizieren als Insassen. Die Flie¬
ger glaubten in der Nähe von Altkirch im Sundgau zu sein, halten
sich also offenbar verirrt . Sie wurden festgenommen und in mili¬
tärischen Gewahrsam gebracht.. Das Flugzeug ist unversehrt.

Feindliche Unwahrheiten.
Wb Berlin,  10 . November. Der Funkspruch Carnavon vom

9. November um 1 Uhr vormittags meldete: „Unsere Mandern¬
truppen schlugen während ,der letzten drei Monate 90 deutsche Divi¬
sionen vernichtend."

Hierzu darf erinnert werden, daß Marschall Hoch bereits im
Juni versprach, sich im Oktober in Brüssel filmen zu lassen, und
daß die englischen Berichte bereits Anfang Oktober verkündeten,
sie könnten jeden Tag den Bewegungskrieg gegen die deutsche Flan-
dcrnarmee beginnen. Während nach wie vor engst che Massen
durch den blutigen Flandernsumps gegen ein und dieselbe Stellung
der Deutschen gehetzt wurden und in vielen Monaten nur ein zer-
trommeltes Trichtergelimde in geringer Breite und Tiefe besetzen
konnten, begannen die Deutschen mit ihren Verbündeten in Italien
eine gewaltige Offensive, die über eine Vierte! Million Gerangener
und mehr als 3300 Geschütze innerhalb 14 Tagen einbrachte und
viele Taufende Quadratkilometer italienischen Bodens eroberte.

TagLs -RuMchiM.
Wba Berlin,  st . 'November. Der Reichskanzler Dr . Gras

van Hertling hat heute die bereits für einen früheren Zeitpunkt
geplant gewesene Reise nach München angetreten . Da der Reichs¬
kanzler zur Ordnung dringender Angelegenheiten einige Zeit in
München bleiben muß, wird er im Reichstag erst am 29. ds. Mts.
erscheinen können. Im preußischen Abgeordnetenhaus wird Graf
Hertling am 3. Dezember das Wort nehmen.

WbPoksdam , 9. November . Abends um 6 Uh? erfolgte
im Schloß Cecilienhof bei Potsdam die Taufe der jüngst ge¬
borenen Tochter des Kronpringenpaares , welche den Namen
Cacilia, Viktoria , Zita , Anastasia, Thyra , Adelheid erhielt . In
Gegenwart der Majestäten fand eine dem Ernst der Zeit ent¬
sprechende Feier im engsten Familienkreise statt . Der Kronprinz,
der ans wenige Tage aus dem Felde in Potsdam eingetroffen
war , konnte diesmal der Feier beiwohnen . Die Feier fand in der
zur Taufkapelle Hergerichtetei! Halle des erst kürzlich fertig ge¬
stellten Potsdamer Wohnsitze's des Kronprinzenpaares statt, derfewissermaßen hierbei die erste Weihe erhielt. Oberhofpredizer»rycmder vollzog die heilige Handlung und sprach über den von
den Eltern gewünschten Text : „Nun aber bleibet Glaube , Liebe,
Hoffnung , diese drei , aber die Liebe ist die größte unter ihnen ."
(1. Korinther '13 Berts 13.) Der königliche Damchor, unter Lei¬
tung des Prof . Ruedel eröffnet» im Schloß die Taufe mit einem
feierlichen Gesang. Im Anschluß Nahmen die höchsten Herrschaf¬
ten die Glückwünsche der Anwesenden entgegen.

Dr. Helfferich.
Wb Berlin,  9 . November. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt: Zur Klarstellung gegenüber Aeußernngcn der
Pressef die geeignet sind, die Stellung des zurückgetretenen Vize¬
kanzlers Dr . Helfferich im greife der letzten Begebenheiten,.in schie¬
fem Lichte erscheinen zu lassen, veröffentlichen wir nachstehend das
Schreiben , das Dr . Helfferich am 28. Oktober, dem Tage des Ein¬
treffens des Grafen Hertling in Berlin , an diesen gerichtet hat.

Euerer Exzellenz bitte ich, in dem Augenblicke, in dein Sie im
Begriffe sind, sich über die Annahme des Reichskanzleramtes zu
entscheiden, nachstehendes vortrngen zu dürfen . Angesichts der
schweren, Exzellenz bevorstehenden Aufgabe hatte ich es für meine
Pflicht, soweit es an mir liegt, jedes Hindernis , das einer gedeih¬
lichen Wirksamkeit Eurer Exzellenz im Wege stehen könnte, besei-
ligcti zu Helsen. Meine Person in der Stellung als Stellvertreter
des Reichskanzlers kamt ein solches Hindernis sein. In fast drei
Jahren meiner Tätigkeit im Reichsdienst, nanrenllich in den sieb¬
zehn Monaten meiner Tätigkeit als Staatssekretär des Innern und
allgemeiner Stellvertreter des Reichskanzlers, habe ich mir im Par¬
lament und in. der Presse Gegnerschaften zugezogen, die bei meinem
Verbleiben im Amte für ,(Eure Exzellenz eine ebenso unerwünschte
wie vermeidbare Belastung bilden können. Eure Exzellenz brau¬
chen außerdem in der Auswahl Ihrer Mitarbeiter , namentlich des
ersten Mitarbeiters volle Beweguirgsfreihest . Ick) stelle deshalb
mein Amt Eurer Exzellenz zur Verfügung und erkläre mich bereit,
dem Kaiser mein Entlassungsgesuch einznreichen, sobald sich Eure
Exzellenz davon überzeugt habest sollte, daß mein Aus 'cheiden im
Interesse der Sachs liegt und Eurer Exzellenz die Bewältigung der
neuen großesr Aufgabe erleichtert. In ausgezeichneter Hochachtung
habe ich die Ehre zu sein Eurer Exzellenz ergebenster

Helfferich.
Dem Inhalte des Schreibens paßte Dr . Helfferich fein Verhal¬

ten auf das loyalste an . Entgegen änderen Behauptungen unter¬
nahm er weder bei den politischen Parteien noch an anderen Stel¬
len irgendwelche Schritte , um der von ihm Graf Hertling anheim¬
gestellten Entschließung vorzugreifen oder sie zu beeinflussen. Wir
erwähnen ferner , daß Helfferich von den Führern der 'Mehrheits¬
parteien , die bei den letzten Verhandlungen angeregte Uebernahme
eines neu zu bildenden Staatssekreiariats der besetzten Gebiete oder
für die Vorbereitung der wirtschaftlichen Friedensousgaben , des¬
gleichen das ihm nnhegelegle Verbleiben im preußischen Staats-
liiinisterium als Minister ohne Portefeuille ablehnie.

Der Kaiser an den Sfflkoln.
Wb Konstantinopel,  7 . November . Kaiser Wilhelm

mochte dem Sultan telegraphisch von dem aus innerpolitischen
Gründen erfolgtest Rücktritt Dr . Michaelis ' Mitteilung sowie von
der Ernennung Hertlings zu seinem Nachfolger, dessen. Persönlich¬
keit dafür bürge, daß die freundschaftlichen Beziehungen und das
treue Bündnis zwischen den beiden Regierungen and)  weiterhin
im selben Geiste wie bisher sich vertiefen werde . Der Kaiser hatte
daran die Bitte geknüpft, der Sultan möge dem neuen Kanzler
das gleiche Vertrauen beweisen. Der Sultan dankte ist einem Änt-
worttelegramm für die Versicherungen hinsichtlich der Bürgschaft,
die die Person Hertlings biete und sprach die sichere UÜberzeugung,
aus , daß sich der neue Kanzler von den Gesinnungen des Kaisers
leitest lassen werde und sich bemühe , die ausrichtige Freundschast
und das unauflösliche Bündnis z»! kräftigen und zu festigen. Er
wünschte schließlich dein hervorragenden Neuest Kanzler vollen Er¬
folg zu dem wichtigen, ihtn- anvertrauten Amte.

Wie man in Schinden denkt. In Tübingen hat kürzlich die
Balerlündspartei eine Versammlung abgehaiten , in der der Histo¬
riker Dr . Haller eine Rede hielt, worin sich folgendes befand: Vor
wenigen Wochen hat in Schweden ein Ministerwechsel stcittgestm-
den und ist endlich der Ententefreund und Sozialdemokrat Bran-
ting in die Regierung eingerückt. Wie war das möglich? Ich
fragte einen Freund , der in Schweden sehr gute Beziehungen .hat,
und bekam die Antwort , die mich etschreckt hat : ,,Jn Schweden ist
alle Welt davon übeczeugt. daß die Mehrheit des deutschen'Reichs-
tags unter englischem Einfluß stellt. Da hält man es natürlich für
klüger, sich rechtzeitig selbst mit Englattd zu stellen." Das ist die
Auffassung in Schweden. Nicht mit Geld natürlich ist der Deutsche

Reichstag bestochen, .311 so etwas gibt fiel) kein Deutscher her, aber
er ist mit angcisnchfichen Ideen infiziert.

Zur Lösung des polnischen Problems.
Berlin.  Die in einem Teil der Presse crusgetauchten Nach¬

richten über cine bestimmte Lösung der Fragen der besetzten Ge¬
biete im Osten —- wie sie sich in dein Kronrat .bezw. gelegentlich der
Besprechungen mit dem Grasen Czernin ergeben hat — sind lei;-
weist unrichtig, teilweise schief. Insbesondere sind auch die dies¬
maligen Besprechungen mit dem Grasen Czernin nur eine Fort¬
setzung der lausenden Besprechungen mit österreichisch ungarischen
Staatsmännern , wie sie bisher während des Krieges schon häufig
stattgefunden haben. Wie stets, sind alle besonders aktuellen Fra¬
gen besprochen worden, darunter insbesondere die polnische Frage.
Irgendeine endgültige Lösung der polnischen Frage ist bei den Be¬
sprechungen keineswegs herbeigeführt worden. Die Besprechun¬
gen darüber werden vielmehr fortgesetzt werden. (Köln. Ztg .)

DieErweiterung des hilfsdiensigesehes.
Wb Berlin,  9 . November . Der Fünfzehnerausschuh , des

Reichstages nahm heute die Verordnung über Erweiterung des
Hilfsdienstgesetzesan . Der Ausschuß änderte den Entwurf ist dem
einen Punkte , daß er die den Vorsitzenden der Einbe'rufuNgsaus-
schüsse eingeräumte Strafbefugnis gegenüber schuldhaft sich nicht
Meldender dem Einberufungsausschuß übertrug . SodaNn wurde
der Wegfall der vierzehntägigen Frist , innerhalb deren der Hilss-
dienstpslichtilge sich selbst eiste Beschäftigung suchen kann, ltnd die
Heranziehung der Frauen , sowie der Jugendlichen von 15—17
Jahren zum Hilfsdienst erörtert . Der Chef des Kriegsamtes führte
aus : Vorerst bestehe ein Bedürfnis zli; einer solchen Aenderung des
Hilfsdienftpflichtgefetzes nicht. Er hoffe durch schärfere Anziehung
der bestehende» ' Vorschriften auszukommen . Man fei auf dem
Weae der freiwilligen Arbeit der Frauen bisher gut ausge-
fornme'n. Gegen die Unterstellung Jugendlicher von 15—17 Jnh-
ren unter das Hilfsdieststgefetz spräche insonderheit der Umstand,
daß dadurch das Lehrverhältnis schwer betroffen werde. Dagegen
sei eine Erleichterung für die volkswirtschaftliche Arbeit von der
Ueberweisüng der italienischest Kriegsgefangenen ! zu erwarten,
die zur Hälfte Nach Deutschland, zur anderen Hälfte stach Oester¬
reich-Ungarn übergeführt wurden.

Wb Berlin,  10 . November . Der „Reichs- und Siaatsan-
zeiger" veröffentlicht die fotgcstden Bekanntmachungen:

S . M . der Kaiser und König haben allergnädigft geruht , den
Stellvertreter des Reichskanzlers , Staatsmknister Dr . H e l f f c -
rich,  feinem Ansuchen gemäß von den Aemierst als Stellver¬
treter des Reichskanzlers und Mitglied des Staatsministeriiims
unter Berlechnng des Eroßkrenzes des Roten Adlerordens stnd
niiler Belaffimg des Ranges und Titels als Slaatsniinister zu eni-
binden.

S . M . der Kaiser und König haben alletg 'nädigst geruht , den
Staatsminister Dr . v. Breitezibach  seinem Astfuchen gemäß
von dem Amte als Mzepräside'nt des Staatsministerinins unter
Verleihung des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler zu cnlbin-
den und-an seine Stelle den ordentlichen Universitätsprofessor « .
D. Geheimen Regierungsrat Dr . Friedberg , zum Staatsminister
Und Vizepräsidenten des Staatsministeriums zu, ernennen.

Die bei diesem Anlaß an die Staatsminister von Breitenbach
und Dr . Helfferich gerichteten Handschreibest lauten:

Mein lieber Staatsminister . Dr . von Breitenbach!
Durch Erlaß vom heutigen Tage habe Ich Jh 'rem Gesuche nur

Entbindung voir dem Amte als Vizepräsident Meines Staats¬
ministeriums in Gnadest entsprochen. Empfangest- Sie Meisten
wärmsten Dnk für Ihre aufopferungsvolle und erfolgreiche Tätig¬
keit in dieser arbeitsreichen ! Stellung . Mit besonderer Freude be¬
nutze Ich zugleich diesen Anlaß , Ihnen - in Anerkennung Ihrer bis¬
herigen außerordentlichen Verdienste, besonders -auch um die sieg¬
reiche Verteidigung des Vaterlandes auf militärischem! und wirt¬
schaftlichemGebiete, eist neues Zeichen Meister. Wertschätzung zu
geben und Ihnen den hohen Orden-vom Schwarze »; Adler zu ver¬
leihen, dessen Abzeichen beifolgen . Ick) verbleibe in Dankbarkeit
Ihr wohlgeneigter Köstig. Wilhelm  11.

Großes Hauptquartie 'r, den 9. Noveinber 1917.
Mein lieber Dr . Helfferich!

. Unter, dest von JhNeN geltend gemachten Umständen habe Ick)
Mich -entschlossen, Sie durch Erlaß vom! heutigen Tage von Ihren
Aemtern als Stellvertreter dos R-eichskanzlers und Mitglied des
Staatsministeriums zu entbinden . In -allen Ihnen bisher über¬
tragenen Reichs- stno Staatsstellikugen ' habsir Sie sich durch eine
vorbildliche treue und erfolgreiche 2lrbeit ausgezeichnet und fick)
um Kaiser und Reich hervorragende Verdienste erworben . Es ist
Mir ein Bedürfnis , Ihnen mit Meinem wärmsten Dank zugleich
ein neues Zeichen meiner besonderen Anerkemrutig und Wert-
schälzuirg zu gebe», indem Ich Ihnen das Großkrunz des Roten
Adlerordests verleihe , dessen Abzeici)en hierbei folgen. Ich- kann
aber in dieser ernstest, schweren Zeit auf eine so bewährte staats-
mänstische Kraft wie die Ihrige zur Mitarbeit an der glücklichen
Gestaltung unserer Zukunft nicht, verzichten und rechne bestimmt
darauf , daß Sic sich zur Erfüllung besonderer Ausgaben zu Meiner
Verfügung batten werden.

Ihr wohlgeneigter Kaiser und König
Wilhelm  I . I!.

Großes Hauptquartier , den 9. November 1917.
2ln den Staatsminister Dr . Helfferich.

Wb Berlin , 10. November . Die „Norddeutsche Allg. Zig ."
veröffentlicht anläßlich des Scheidens des Staats -ministers Dr.
Helfferich aus feinen AemterN einen längeren Artikel, in dem 'es
am Schluffe heißt : Wie er über den Rahmen feister eigentlichen
Resfvrttätigke-it waht -estd dreier Kriegsjahre bei allen großen
Fragen im- Reich und in Preußen in Rat und Tat mitwir 'kte, das
wird später die' Geschichte des Krieges erweisen. Im parlamen¬
tarischen.Felde in vorderster Linie stehend, focht Dr . Helfferich
manchen harten Strauß . Wir glauben , daß die Zusammenstöße
im Reichstag als Episoden des Ka'mpfes hinter de» Großen sind
Dauernden , das Dr . Helfferich schuf, mehr und mehr verschwindest
werden . Im 'Alter von 45  Jahren tritt Dr . Helfferich von einem
der höchsten Posten , die inr Reich zu vergeben sind, in das Privat¬
leben zurück, in einem Alter , wo ein Staatsmann gewöhnlich erst
am- Beginn einer großen Laufbahn steht. Der Kaiser behielt, sich
die Wiederverwendung Dr . Helfferichs vor . Daß feine Kraft und
feine KenNiniffc nicht lange brach liegen mogckn, wünschen wir im
Interesse des Landes.

Berlin . Man hofft, daß die jetzt erzielte Verständigung in der
inneren Krisis auf das Ausland einen starken Eindruck machest
wird : man wird im Ausland sehen, daß alle Hoffnungen auf imter-
polttische Spaltungen in Deutschland verfehlt sind, und daß wir ge¬
willt sind, die großen initltärischen Erfolge an allen Fronten nicht
irgendwie durch innere Uneinigkeit stören 31t lassen. Der van
Hindcstbürg angrstrebte neue Burgfriede soll — und das ist ge-
wifferinäßen die Gegenleistung der Parteien an die Regierung —
NN NM ehr zur Tat werden . In diesem Sinne ist auch bereits ziv !-
fchcn Regierung und Pnneien eine Bereinbanmg dahin getroffen
worden, daß bei Züsammentritt des Reichstags große außen - und
innerpolilische Auseinandersetzungen vermieden werden, daß dir
Parteien sich vielmehr damit begnügen, in kurzen Erklärungen ihre
Zustimmung zu den Ausführungen des Reichskanzlers zum Aus¬
druck zu bringen , und daß alsdann mit möglichster Beschieunigmig
die Annahme der Kreditvorlage ohne besondere Debatte erfolgen
soll. Die ersten Tage der neuen Reichsiagsverhandlnngen sollen
nach dem Wunsch der Parteien und der Regierung das Bild großes
nationaler Geichlossenhei! gegenüber beui Ausland und dem In¬
land geben. Außerhalb des vereinbarten Programms foücn alle
weiteren Wünsche deck Sozialdemokraten und anderer Parteien bis
nach dein Kriege zurückgcstM werden.

Wb Berlin , 10. November . Die nächste Sitzung des Reichs¬
tags wird nicht am 22;, imiderst am 89. November nachmittags
3 !!!,! slattsindrn.

Tirpil; über dir Krirgszirlr.
München,  11 . November . Zwei Doppelversammiungen,

zu welchen die Baterlandspartei den Grohadmiral v. Tirpitz als
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Redner gewonncii halte , üblen eine derartige Anziehungskraft,
wie wohl seit Beginn des Krieges keine ähnliche Leranstaliung,
kaufende blieben ohne die gewünschten Eintrittskarten . Tirmtz.
stürmisch begrüßt , begann mit der Darlegung , die Flotte sei oer
^chmelztiegel , der die Stammesunterschieüe , Klassen und konses-
lwnellen Gegensätze hinwegwischx , hinsichtlich der an sich bedeu¬
tungslosen bedauerlichen Vorgänge auf der Flotte sei es erstaun-
flch, wie in den Zeitungen der ungeheure , hier begangene Frevel
>ust ganz zurückgctretcn sei gegenüber der Frage , ob die .parla-
"' entarische Behandlung dieser Angelegenheit glücklich gewesen se,
°der nicht . Der Angelpunkt des ganzen - Weltkrieges liege -in un-
strein Verhältnis zu England u »& dein Asttzloamerikanismus so¬
wie darin , daß Deutschland , nicht England , künftig die Echutz-
wacht Belgiens sei. Der Wiederaufbau unserer Weltstelkung
werde ohnehin sehr schwer sein ; ohne die Lösung der, belgische»

iVt diesem Sinne könnten wir knuni darauf hoffen . In
Knein deritschen Agrarstaat würden wir bei einer Verelendung

Arheitermassen zu rLohnsklaven des Angloamerikanismus
^rabfinken . Die Flamen und die Wallonen würden , ihre Eigen¬
art bewahrend , dnrch wirtschaftlichen - Anschluß an Deutschland ma-
^siell gewaltig gewinnen . In Belgien liege unsere militärische
Sicherheit gegen Frankreich und Ertgland , Man möge sich vor-
stellcn, wenn die Kampfsront an der Grenze der Rheinprovinz
löge, ein zweites Mal würden wir durch ein sogenanntes neu-
stales Deigien nicht ausmarschieren können . Die Bedeutung des
standrischen Dreiecks werde auch erwiesen durch die gewaltige An¬
strengung des Feindes , den Stützpunkt der Tauchboote zu vernich¬
ten, ' Dabei sei der Stützpunkt mir behelfsmäßig ausgebaut ; bei
planmäßigein Ausbau der flandrischen Küste würde sich England

hüten , uns eiu zweites Mal zu überfallen . Efn großer Irr --
lum sei d'er Glaube , daß die Tauchboote zu der erforderlichen
Stellung gegen England ausreichten . Gegen derartige technische
Errungenschaften wurden mit der Länge der Zeit immer brauch¬
barere Gegenmahregelii gesunden , In Belgien liege auch unsere
einzige große wirtschaftliche Kompeusation für die ungeheuren er¬
littenen Verluste , die uns Jahrhitnderte der Arbeit und Entbeh¬
rung kosten würden . Ein ans wirtschaftlichen Verhältnissen ge¬
borener so furchtbarer Zusammenstoß werde nicht durch einen sor-
fnalen Frieden beendet , er werde wirtschaftlich weitergehen . In
ohnlichem Sinne wie betreffs Belgiens liege es im Interesse der
Mittelmächte , daß Oesterreich die vornehmste Schutzmacht der Do-
uaumündung werde . Jede wirkliche Stärkung Oesterreichs bedeute
einen Vorteil Deutschlands , Trieft und die Adria seiest deutsche
tragen . Elsaß -Lothringcü sollte Nicht als Kulisse beüutzt werden,
um die Aufmerksamkeit des deutschen Volkes von dem eigentlichen
st^mpuntt des Vökkerringcns abznlenken . Manche zweifelten , ab
w>r England zur Aiierkennung unserer Schutzinachtstellung in
Belgien zwingen könnten , Behiette 'n wir die Nerven , werde das
Ziel durch die Armee , die Flotie lind die Tauchboote erreicht wer¬
de». Einen bestimmten Zeitpunkt könne man hierfür nicht a ;r-
Uchen. Wir können länger aushalten als die Engländer lind ihre

x P o si e i n l i e f e r u n g S sch c ! n e üb e r g e >0 o h n l i che
Pakete,  Schon seit 1910 besteht bei der Post die Einrichtung,
daß die Postanstalten auf Antrag gegen eine Gebühn von 19 Psg.
die Einl ' eferunq gewöhnlicher Pakete bescheinigen . Sie wird ver-
hältni - mähig wenig benutzt , ist aber von besonderem Nutzen , wenn
dein Absender daran liegt , auch für gewöhnliche Pakeic ' .euici ' Itach-
weis über die Einlieferung zu haben , Vordrucke zu dMMcheinen
sind bei der Post zum Preise von 29 Pfennig für eineii ' Block nnt
199 Stück zu lausen ; einzelne werden nnentgeiüich abgegiwen . Der
Absender hat den Schein , nach Wunsch unter Angabe des Gewichts
der Sendung , auszufüllen , die Gebühr darauf in Freimarken auf-
^ukkeben unb ben Sth ^in wik bei.' Senbuli ^ flvn ^wfkfch6!k6'5 obzu-
qeben . Dort wird der Schein mit dem Abdruck des Tagesstempels
iind der Ausgabenummer des Pakets versehen und fo dem Absen¬
der zurückgegeben . Ans diese einfache , anscheinend vieü zu wenig
bekannte Weise iassen sich die Eintieserung , der Empfänger , der
Bestimmungsort und das Gewicht eines gewöhnlichcs ^Pake .s Nach¬
weisen und auf Grund des Gewichtsvermerks die Richtigkeit des
für die Freimachung gezahlten Betrages nachprüfen

* Die wiederholt in Zeitungen und durch Schaltcraushang an
die Paketabscnder gerichtete Aussorderung , in die Pakete obenauf
ein Doppel der Aufschrift zu legen , hat bisher nur geringen Erfolg
aehabt . Unter den Paketen , die wegen unterwegs eingctretenen
Verlustes der äußeren Aufschrift zur Ermittelung des Empfängers
oder Absenders postamtlich eröffnet werden mußten , haben sich nur
aanz wenige befunden , die ein Doppel der -Aufschrist enthielten . Es
fehlt danach zur richtigen Unterbringung solcher Sendungen seder
Anhalt , lind für die Beteiligten entsteht dann , abgesehen von >nan-
chenr Aerger lind Verdruß , häufig recht einpsindlichcr Schaden .^ Es
kann deshalb nicht dringend genug empfohlen werden , den Paketen
einen Zettel mit dem Ranien , dem Wohnort und der Wohnung des
Empfängers bcizufügen lind ihn in die Pakete obenauf legen zu

* Keine VcxäntzeruZrgeni auf Bczügsfcheinen . Wie aus einer
süddeutschen Stadt berichtet wird , werden der dortigen ^>ekie>-
dn'ngsstelle vielfach Bezugsscheine vorgelegl , in dMlen von den
Antragstellern nach der Abstempelung na-chträglich Aenderungen
vorgenommen worde -n sind . Eine derartige Hnndlungsweis » sezt
die Täter der Gefahr aus , wegen Urkündenfälschnng zur VeraNt-
wortimg gezogen zu, werden . Um kleinlicher Vorteile willen
setzen sie leichtfertig ihre bürgerliche Ehre aufs Spiel . Ganz ab¬
gesehen davon ist es aber imwllrdig , sich auf diese Weise in der
gegenwärtigen Zeit auf Kosten seiner Mitbürger ' in den Besitz
einer größeren Anzahl von Waren setzen zu wollen , als inan recht¬
mäßiger Weife z» beanspruchen hat . Jeder Deutsche sollte sich zu
gilt erscheinen , um sich durch derartige Mittel in dein Besitz von
Wäsche und Kleidung setzen zu wollen.

* Zur Vers  ch ä r f >i n q> des Dez  u g' sf  ch e i n - B er¬
sah  r e n s . Mit welcher Leichtfertigkeit i»id Weltfremdheit mit¬
unter die Maßnahmen der Reichsbekieidungsstclle beurteilt werden,

lUim . lb - - ~ -- , -
streu »de . Die Friedensresolntian , deren Wirkung , in Jnlande lknd
Auslande wohl nicht richtig eingeschätzt werde , sei überholt durch
°vs VerhalteP unsere »' Feinde . Wir fänden uns wieder auf dem
Bode, » der Tatsache, » und Notwendigkeiten , zusammen ; Deutschland
winpfL für die Freiheit Europas gegen die alles verschlingende
styraunei des Angloamerikanisinüs,

Kaiser Karl von einem Unsall betroffen.
Wbna Görz,  10 , Noveinbcr , Seine Majestät der Kaiser

•Hitte heute mit dem König von Bulgarien -in Görz und Paln '.anowo
gewellt Bei der Rückfahrt blieb das Auto Seiiier Majestät bcini
Berjuche , einen der den Jsonzo begleitenden Torremen zu über-
Ichen, stecken. Das Auto konnte nicht aus dem Flußbett heraus-
g-'bracht ivcrden . Der Leibjäger Seiner Majestät , Reisenbichler , und
^r Gardewachtmeister Bemek trachteten daher , den Kaiser an das
Ufer zu tragen . Hierbei brach die Wehr , ans der der Leibjäger
Itanb, ein und der Leibjäger wiirde weggeschweinmt . Seine Nlajestät
Ueß den Leibjäger in dieser Lebensgefahr nicht los und wurde hier¬
bei gleichfalls von den hochgehenden Fluten des Flusses abgetrieben,
M ' ihm der gleichfalls schon erwähnte Gardewachtmeister Bemek.

Kaiser wurde mit den beiden auf eine längere Strecke fortge-
TEben . Dank der aufopsernden , beispiellos treuen 5)altung feiner
.Begleitung , allen voran des Prinzen Felix von Parma , der sich so-

j» den Fluß warf , wurde der Kaiser nach längeren Bemühungen
wieder ans Land gebracht . Der Kaiser besindet sich wohl.

Wb Wien,  11 , November , Die Blätter drücken die icbhaf-
-teste Freude über die Errettung -des Kaisers , Karl aus der Lebens¬
gefahr aus , in die sich der Monarch in gewohnter , sich selbst aiif-
Merijdcr Menschenliebe begab , nmsteinem Diener Hilfe zu bringen,
üii allen Gauei » des Vaterlandes werde man die Gnade des All-
">ächtige,i segnen , die den junge » Helden der opferbereiten -Nächsteii-
Uebe aus der Gefahr errettete.

Kleins Miüdtnmm,
Der frühere Reichskanzler Dr , Michaelis ist in Bciineckenstein

Harz eingctrosten und wird dort für längere Zeit Aufenthait
Zehnten

Wb Berlin . 9. November, " Der Untelstaatssekretär des Reichs-
^lonialamte 's Dr . Conze ist schwer verunglückt . Cr wurde in der
Botsdamerstr -ahe von einem Straßenbahnwagen inngestoßen rmd

einen schweren Schädelbruch , _ _

Aus Stadt , Kreisu,Amgeßung.
^vchhclm.

* A n s z e ich n u n g. Dem Rendanten der Kreiskonimunal-
Herrn Kreisrentmeister Fischer,  wurde das Verdienstkreuz

OE Kriegshilfe verliehen,
, '' Der G e b r a l, ch elektrischer Taschenlampen
zdt bei der Finsternis aus den Straßen zngenommen . Es er-
'c*ieint deshalb angebracht , Besitzer solcher Lampen daraus hivzu-
'»eisen, daß die hohe Lichtstärke dieser Lainpen Entgegcntommeiide
°" art blendet , daß diese nach dem Borübergehen sich in schwar-
?cftc Finsternis versetzt glauben und nur unsicher ihren Weg sm-

Diesem Uebel kann dadurch abgeholsen werden , dag die
lainpen schräg nach unten gehalten werden , sv daß nur der ŝ dven
?pf einige Meter voraus beleuchtet wird , wodurch der Zweck vott-
'Annren erreicht ist.

. * Wbna Zur B i e h z tt h ! u n g am 1, Dezember 1917 hat der
Bu »desrat eine Auskührungsvcrordnling erlassen , die eine ge-
pslUere Zählung der Pferde und Schweine anordnet . Die Zahl der
Derde soll hiernach außer nach dem Alter , wie bisher , auch nach
^ Beschäftigungsart in -der Landwirtschaft , Handel , Geweibe,
Mdustrie , in Privat - und öffentlichem Besitz testgestellt weiden,
“‘Unit für die Haferznweisung an die Arbeitspferde bessere Grnnd-

gewonnen werden . Die Zahl der Schweine , die sonst mir noch
chlersktassen getrennt ermittelt wird , wird durch die Verordnung
Asvfern genauer festqestellt , ats Zuchteber und Zuchtsauen beumdcrs
^ Sühlen sind. Dies ist nötig , da diesen besondere 5)artsutlerzu-
Men gemährt weiden und da die Behörden ^i» Interesse cm de.
Stellung der in jeden , Falle zu erhaltenden Zuchlbestand ^ haben,
^ Wb Amtlich . W e i h n ach t s p a k et e " ach d - «r F el d e,
fj? Postversaad nimmt erfahrungsgemäß vor dem Wechnachl- -
Ae stets einen größeren Umfang an . Um Sionmgen des Len

, °hrs zu verhindern , ist os notwendig , die Annahme von Privat-
Akelei » nach dem Felde , die über die Militarpostainter geceitct mc-
°en. vorübergehend in der Zeit vom 9, Dezember bis zum 2a . De-
i? " ber cinzustellen , Frachtstückgütcr bis zu 59 Kilogramm an

Uttel düs Ei,,ireffen der Weihnachtspakete vor dem Fest nur bei
stUhzeitiger Anslieferuuq .erwartet werden kann , Heldpatete an
L°^ ^ ngehi ^ !ge in Siebenbürgen , aus dem Balkan und m Iia >en

'd schon im November auszuliefern , so daß sie bis zum t - -bezcm-
Ur bei dem zuständigen Sa .mnelpaketamr enstrenem Fe dpake e
Uch di>r Türkei stich „An Sammelpaketamt Breslau , jvlcht nach
, Marte,c und der DobruMa ..An Sa .n.m-lpatetaml Leipzig ,
Me für Trnppeir in Italien . Siebenbürgen und Rumomen » ord-

der Donau „An Saimnelpaketnmt München unter Angabe der
ANmiei, Adresse zu richten.
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einer abfälligen Beurteilung unterzogen werden . Daß die Vor¬
räte an Textilwaren mit der langen Dauer des Krieges immer mehr
dahinschwindeil und maiigels Rohstoffen nicht ergänzt werden kön¬
nen , daß infolgedessen allergrößte Sparsamkeit im Verbrauch ge¬
boten und Neuanschaffungen aufs äußerste einzuschränken sind —
das alles wird verschwiegen . Aber nicht genug damit . Es wird
weiter unter Aufstellung ,der Behauptung , daß die in der neuen
Bestandsliste für Säuglinge vorgesehenen Wäsche - und Lkleidimgs-
stücke nicht genügten , die Vcrrnuiung ausgesprochen , daß hierzu
sicher keine Sachverständigen aus Mütterkreisen gehört worden
seien . Der Versnsser hat es nicht für nötig gehalten , sich über die
Sachlage zu unterrichten ; er würde sonst erfahren haben , daß ge¬
rade zu,dieser Frage erfahrene Frauen aus den Verbraucherkreiscii
und Vertreterinnen staatlicher und kommunaler Sänglingsanstalten
sowie a »>s der öffenlllchen Säuglings - und Zlehkliiderpflege gehört
worden find und die beabsichtigten -Maßnahmen bis in die Einzel¬
heiten für durchaus zweckmäßig erklärt und gebilligt haben , Ge-
radezu erstaunlich ist die Vehaiiptung , infolge der Verteiierung aller
Waren würde von den breiten Schichten der Bevölkerung nur das
unumgüngtich Nötige gekauft . Damit soll anscheinend die Zweck--
losigkeit der verbrauchseinschränkendcn Maßnahmen begründet wer¬
den , An dem Verfasser scheinen die drei Kriegsjahre spurlos vor¬
übergegangen zu sein . Jeder Einsichtige weiß , daß gcraoe das
Gegenteil der Fall ist , daß weit über Bedarf eingekauft wird , da
heute sehr viele infolge höherer Löhne und Einkünfte in der Lage
sind, sich nach Belieben cinzukleiden . Wie LcbensmittA würden
heute Textilwaren zum Schadcu Minderbeinliteltcr sofort ge°
hanistcrt werden , wcni » lilcht die scharfe Sperre der Bczugsscheiiie
entgegenwirkte . In » Interesse der minderbemittelten Bevölkerung
»ind der in der Kriegswirtschaft tätigen Arbeiter vor allem muß da¬
gegen eingeschrrtteir werden . Man muß sich, wenn man derartige
Behauptungen liest , wie sie hier zurückgewiesen worden sind, fragen,
ob der Verfasser wirklich so weltfremd ist oder ob die Absicht dahin
ging , die Maßnahmen der Reichsbekleidungsstelle um jeh.en »Preis
herabziisetzen . — Bon verständnisvollem Eindringen in die heutige
Wirtschaftslage zeugen derartige Behanptlnigen jedensalls nicht , sie
sind nur geeignet , die verständige Einsicht der Bevölkerung in die
wirtschaftlichen 'Notwendigkeiten lind damit das Dnrchhaiten zu
erschweren , . ^

— Aus dem Rhchngau . 5,80 Mark für das Pfund Trauben,
Diesen Rekordpreis zahlt der Winzervcrein zu Rauenthal laut Be¬
schluß seines Vorstandes für die beste Lage in der Gemarkung aus.
Je nach Lage der Weinberge und Güte der Trauben sind die
Preise auf 1.89 Mark bis 5.80 Mark pro Pfund Trauben festge¬
setzt worden . Das gibt tu der Tat einen fahr teiicreii Tropfen.
Für beste Qualität stellt sich hier das Stück Most schon ans an¬
nähernd 20 000 Mark.

höchst . OperAtenpcch , lieber den Operettenaufführungen,
die das Homburg ^r Kurtheater hier jeden Mittwoch veranstaltet,
waltet entschieden ein Unglücksstern , Zweimal nacheinander
fehlte die Kapelle , die Hauptsache bei einer Operette , sodaß man
einmal eil» Lustspiel aiifführe 'n und beim andernmale sich mit der
Klavierbegleitung begnügen mußte , Bein » drittenmale waren
wohl die Musikanleii zur Stelle , aber die Noten batte man nicht
mitgebracht . Zudem hatte auch die Garderobe dein Anschluß ver¬
paßt , Im Eiltempo holte man die Sachen herbei , und die beiden
letzten Akte konnten schließlich mit Noten und d'er „Prachtmädel "-
Ausstüttung gespielt werden . Ob wohl der 'nächste Operetten¬
abend ohne jedes Pech verläuft , Sck>warzseher glauben es nicht.

Frunkfurl . Mißbrauchte Ehrenämter , Die ehrenamtlicheii
Mitglieder einer städtischen Brotkommisslon , Privatmaim Adolf
Honecker itnö dessen Schwiegersohn Kaufmann Christian Hauser,
beide sehr begüterte Herren , haben bei der Ausübung ihrer Tätig¬
keit in der Llommission sich allerlei Lebensmittelkarten heimlich an-
gceignet . Das Schöfseiigerkcht verurteilte beide zu je zwei Woehen
Gefängnis , Zn ihrer Entschuldigung gaben beide Angeklagte an,
daß es auf allen städtischen Bratkommissionen so gemacht würde
n'nd eine Kontrolle überhaupt nicht vorhanden sei , — In einer
Oberräder Gärtnerei .stürzte der Mjährkge Knabe ' Schlerff in eine
in den Erdboden eingegrabene Wassertonne und ertrank . — Be!
einem Einbruch in ekn Zigarrengeschäst an der Kaiserstraße wur-
dei » zwei Einbrecher vo >» einen , ' Schutzmann überrascht . Cs ent¬
spann sich zwischen den drei Personen ein wilder Kampf . «Schließ¬
lich gela 'Ng es dem . Beamten , einen der Einbrecher , einen Zucht¬
häusler , niederziischlngen und festzünehmeii . Der zweite Bursche
entsloh.

— Das Landgericht verurteilte den §kaufmann Jdsef Reis,
Hanauer Landstraße 30, wegen übermäßiger Preissteigerung von
Kurzwaren zu 5000 Mark Geldstrafe oder 500 Tagen Gefängnis,

Arantsurt . Zur Leitung der gesamten Lebcnsmltlolversorgnng
Frankfurts wird in aller .Kürze ein besonderer Direktor angestellt.
Die Berhandlmigen sind dein Ab -chlilh nahe.

7ke>!enha !ni >. T , Wucher mit Aepsclwein , Der bekannte
Acpfclweimviit Bernhard Bat ; vom „Batzenhans " » nd sein Kollege
Karl Bierbrauer vom „Nassauer Hof " hatten ihren Gästen für
3/„> Liter Aepfelrvein 30 und für s/jo Liter .Speierling 40 Pfennig
abverlnngt » nd sich damit eine Anklage wegen Preiswuchers znge-
zogen . In der Be .chaildlung vor dem Königsteiner Sck)ofs.e»gericht
qubt-ri beide Wirte selbst zu , daß die Preise zu hoch gewejen seien,
doch entschuldigten sie siä, mit dem — Kriege , der alles verteuere.
Bat ; imd Bierbrauer sollen de!» Wein 1915 mit Hilfe von Kriegs¬
gefangenen bei einem Kelterobstpreis von 8—9 Mark für den Mal¬

ter hergestellt haben . Sie haben danach mit 400—500 ^ r0 3cl jJ.-
arbeitet . Das Schöffengericht verurtci ".e jeden zu 30 Marl meio-

]tm %ab  Homburg v, d. H. Die Sparkasse für das ehemalige
Amt Homburg spendete a »rs ihren Ueberschugen des Jahres Illlo
für wohltätige und gemeinnützige Kveckc .verschiedenen Vereinen
und Kürperfchasteu insgesamt 25 000  Mark , Seit ihrem Besteyen
hat die Sparkasse für Schenkungen 649804 Mar . ausgewcndet.

Diibci . „Ich fticr schon schippt" , äußerte zahlreiche italtenische
Gefangene , als diese am Donnerstag während ihres --ransports
in ein Gefangenenlager kitrze Zeit auf dem hiesigen Bnhichof Ani-
cnthnlt hatten . Es stellte sich heraus , daß bie braunen Burschen
bei dem Umbau des Bahnhofs beschäftigt gewesen waren und hier
»»nd in der Umgegend sehr gut Bescheio wußten,

Wörsdorf . Dem Landwirt Dexheimer wurden nachmchei-
weile zwei fette Schweine aus dem Stalle gestohlen,

— Mainz , 9. November . Unerhörte Geflügelpreise , die m.e
in den letzten Wochen geforderten hohen Preise noch gar » be¬
deutend übersteigen , wurden heute aus dem hiestgen städtischen
Wochenmarkie gefordert . Für mittelmäßige lebeMe Ganse ver¬
langte man 45—48 Mark , für gemästete , gesch achtete Ganse pro
Pfund 7—8 Mark , Eins fette Gans kam so auf rund 80 Mari zu
stehen . Eine ähnliche sprungweise Steigerung zeigte sich beim
Lerkaus von jungSn Hähneü , Enten und alten Hühnern , Für
schwache Hähnchen wurden 7—10 Mark , für Suppenhühner bis zu
15 Mark und für Enten bis 20 Mark gefordert . Das b-ebeutet
eine Steigerung der Geslügeipreiie innerhalb einer Woche um
durchweg '20—25 Prozent , Mit dieser durch nichts gcreckitferng-
te 'n , unaufhaltsam fortschreitenden Hiiiausschraubiing der Gcslngel-
prcise hielten die Preise für Ka 'ntnche'n gleichen Schritt . Auch
hier ' war eine Lcrteuerung run 20—30 Prozent festzustellen . Für
junge Hasen von 2—3 Monaten ' wurden schon 5—7 Mark , für
ausgewachsene aber keineswegs gut gemästete Tiere sogar 15—20
Mark gefordert,

— Aus Rheinhessen . 11 . Novenlbe 'r . Wie berechtigt die Be¬
fürchtung ist, dnß man in der gegenwärtigen Jagdzeit kaum am
größere Treibjagdan und damit auf eine nennmswe 'rtc Zufuhr
von BKId für die größeren Städte rechnen könne , zeigen folgende
zwei bezeichnende Tatsachen , Der Iagdverwntter der Nieder-
Jngelhcimcr Jagd gibt öffentlich bekannt , dnß in seinem Iagoge-
biet kein Abschüß stattfinden könne , da -infolge des letzten strengen
Winters und des „sehlende, >" Frühjahrs der W -ldbestand sehr ge¬
ring sei -Begau der Abgabe ' von Kaninchen vcrweizt derselbe
Herr die Liebhaber an diejenigen Grundbesitzer , die andere Per
jonen den 'Abschuß dieser Tiere auf ihren Grundstücken erlaubten.
Ebenso bezeichnend ist eine Meldung aus WÄchenheii » , derzufolge
in letzter Woche bei einer Treibjagd durch 17 Jäger nur ein
einziges Häslein zur Strecke gebracht wurde , îa freilich , » to
wegqeschossen ist. fantt nicht mehr zur Strecke gebracht werden,

' (sin sehr einträgliches Geschäft blüht eben für die Schm-
juaend und viele arme Leute im Traubmstoppekn , In allen Ge¬
meinden , wo nicht besondere Verböte für das Stoppeln der
hängen gebliebenen Trauben erlassen wurden , obliegt man zur
Zeit dieser Arbeit mit größtem Eifer , denn noch niemals erwies
sich diese so lohnend , wie in diesem Herbste , Trotz der sehr hohen
Preise blieb immer noch da und dort unter dem in diesem Jahre,
besonders üppigen Laube eine kräftige Traube hängen . Manche
Familie brachte auf diese Weise in wenigen Tagen 3—4 Zentner
Trauben zusammen . Da bekannttich gerade die gestoppelten
Trauben als die zuletzt geernteten eine hockzgradige Edeirci e auf-
weisen , so werden sie 'mich besonders gut . bezahlt . Fleißige , tinüer-
-reiche Familien ' habest so ohne eigene Weinberge einen „Herbst'
aemachr , der die. Einnahmen iiianches Weinbergbesitzers

»f. . . „ „1, -4-.fi nrtrt r*r f Vf flVt'-fl 1>T5
, in schlech¬

ten Weinjahren noch reichlich iibertrisst . Mancher Schuljunge
stoppelt an einem Tage für 20—30 Mark Trauben zusanunen,

Dknaerbrück . An einem der letzten Tage , kamen hier abends
drei Strafgefangene mit dem Zuge aus Saarbrücken an . Sie wur¬
den während der Nacht in der hiesigen Arrestzelle untergebrachi.
Im Laufe der Nacht gegen Morgen wurde nun bemerkt , daß iti
der Zelle Feuer ausgebrochen war . Die Sträflinge hatten näm¬
lich ihre Matratzen angezündet . Einer von den Sträflingen war
übrigeüs ausgebrochen . Man kon'nte ihn aber bereits - wieder

^ ^ Wcmhe 'tin . Die Tochter des Gerichtsvollziehers Thoß , Lotte
Thoß , ließ ihr prachtvolles Haar abschneiden und spendete es der
Franenhaarjamnilung des Roten Kreuzes . . .

Mehlar . Eine Stätte der -Unzucht -wurde von der Polizei iin
Laufe der Woche in einem Hause der Lahnstraße entdeckt und ansge-
hoben . Die beteiligten Personen sind sestgeftclit unb werden ihrer
Bestrafung nicht entgegen . _

Stolze Heezen.
Ksman «on Fr . 8 * $ g ».

(17 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Wohl eine Viertelstunde ging er aus und ckb, den Blick,U ^ nm

nach ihren Fenstern gerichtet . Endlich erlosch das Licht . Er
wartete noch eine Weile , in einer Befürchtung , die er sich felbft
nicht ein gestehen wollte , ober niemand kam aus dem Hcruse.

So entschloß er sich dann , heimzugehen,
Aon ihrer Reise war sie also zurückgekehrt . Warmn dieses

Versteckspie!! Hatte sie etwas zu befürchten ? Nach Charwttes
Aussage konnte sie eigentlich gar nicht sortgewesen sein , Anfangs
hatte er gedacht , der Herr , in dessen Begleitung Charlotte sie ge¬
sehen , sei ihr Bruder gewesen : doch verwarf er diese Annahme jo-
fort wieder — denn Fräulein von Reichlin kannte ja den Be-
trkflöndrn!

Ingrimmig ballten sich seine Hände imb gallenbitter stieg es
in ihm empor . Sie war also auch nicht anders , als die andere » —
sie, auf deren Reinheit er gebaut ! Er war in einer unbeschrei -b-
lichen Verfasst,ng — Zorn , Verachtung , tief verletzter Mannesstolz
kämpsten gegen die heiße Sehnsucht , die ihn trotz allem nach dem
berauschend säßen Geschöpf erfüllte.

Und währenddem kämpfie Ruth ihren schwersten Kampf , Sie
war den ganzen Nachmittag allein zu- 5zause gewesen — sie hatte
sein Klingeln gehört — dann wieder und dann noch einmal ! Nur
mit der allergrößten Selbstbeherrschung hatte sie dem Verlangen,
ihm zu öffnen , widerstanden . Sie wollte -nicht wortbrüchig wer¬
den ! Auch mußte für den Verlobten einer anderen ihre Tür ver¬
schlossen bleiben — und wenn sie ihn noch so liebte ! Arme Ruth!
Und dann weinte sie, so leidenschaftlich rnid heiß , wie nur _fie
weinen konnte , als ob ihr Leid sich in ihren Tränen erschöpfen
sollte , ^

Am nächsten Tage erhielt sie von Klaiis ein Telegramm : Ich
komme doch. Erwarte mich-' Montag abend!

Sie telegraphierte zurück : Bitte dringend , Besuch anfzu-
schieben . Brief folgt!

Wie bereute sie, dem Bruder von ihrem Glück erzählt zu
haben ! Nun mußte er diese» Kummer , der sie geiroffei », avch nvch
tragen!

Ruth schrieb an ihren Bruder:
Mein lieber Klaus!

Nochmals spreche ich die dringende Bitte aus , nidO zu
kommen , es hat keinen Zweck mehr , Gras Neudegg ist seil langem
mit einer Dame der Gesellschaft heimlich , verlobt ; das habe ich von
dieser Dame selbst erfahren , die mich angesleht hat , ihn zu meiden,
weil sie irr mir die Störerin ihres Glückes sieht.

Selbstverständlich habe ich sofort Me Beziehungen zu ihm ab¬
gebrochen . Was soll also Dein Kommen ? Cs ändert nichts an
der Sache , Willst Di , ihn vielleicht zur Rede stellen ? Widersinnig
käme es mir vor , wenn Di » vielleicht Genugtuung von ihm ver¬
langen walltest.

Bedenke , das , was er mir zugefügt hat , hat er der Sängerin
Ruth Atthof und nicht Deiner Schwester angetan . Das ist eitt
großer Unterschied,

Für heute genug . Laß mich ruhiger iverden . Nur das eine
— Du darfst uicht kommen , auf keinen Fall , Wenn Du mich lieb
hast , erfüllst Du meine Bitte.

Grüße Ellen . Küsse Deine » Jungen voii mir.
In Liebe Deine Ruth

Wem , Besuch kommt , so bin ich nicht da ! hatte , Ruth 'gesagt,
unb die Gesellschafterin wußte wohl , wer mit dem Besuch gemeint
war . Kein anderer , als Graf Neudegg , der hübsche, elegante Offi-

I



gTer — und das war , selk die Daine Ruth ausgesucht hatte . Viel¬
leicht war der glühende Verehrer ihrer jungen Herrin gar ver¬
heiratet und diese lzatte es nun erfahren.

Di« Gesellschafterin seufzte Ja , di« Männer — es war eben
deinem zu trauen ! Sie bedauerte Ruth aus tiefstem Herzen, sie
KMr ihr treu ergehen, und hätte- alles getan, die sonnige Fröhlich¬
keit ihrer Herrin wieder .zurückzurufen! Wenn sie deren ernstes,
trauriges Gesicht sah, hätte sie weinen mögen.

Ruch hatte wieder die Elsa gesungen. Der Schmerz, der ihre
Seele durchbebte, liest sie diese rührende Fraucngeftalt auf das
vollendetste wiedergevcn . Wie in einem Bann gehalten, lauschte
das Publikum und dankte mit nicht endenwollendem Beifall,

Müde und traurig , trotz des Triumphes , verließ Ruth das
Theater , Sie sah sich nach einem Wagen um, »nt heimzufahren.
Die Gesellschafterin hatte heftige Migräne , so daß Ruth sie geheißen
hatte , zu Hause zu bleiben.

Nur wenige Schritte mar sic gegangen, als jemand sie an-
redete. Erschrocken fuhr sie zusammen — James Löbbecke stand
vor ihr mit tief gezogenem Hut. Mit bebender Stimme sagte er:
Welches Glück, Baronesse, Sie zu treffen . Ick) habe Sie erwartet,
um Ihnen meine Bewunderung auszusprechen : ich bin hingerissen
von ihrer Elsa!

Ungeduldig stampfte sie mit dem Fuße auf , mußte der fade
Mensch sie. auch hier belästigen?

Ah, Sie sind hier — mit Ihrer Frau Gemahlin?
Nein , allein . Es ließ mir keine Ruhe , Baronesse , ich mußte

Sie in Ihrem eigensten Reich bewundern ! Dabei blickte er sie so
zudringlich an . hielt sich dicht an ihrer Seite , daß sie empörtdarüber war.

Es ist sehr schmeichelhaft für mich, Herr Löbbecke, daß Sie sich
die Mühe gemacht haben ! 3d) werde nicht verfehlen, meinem
Bruder von dieser Aufmerksamkeit Mitteilung zu machen! Sie
blieb am Halteplatz der Droschken stehen. Jetzt möchte ich Ihre
tastbare Zeit nicht länger in Anspruch nehmen . Guten Abend,
Herr Löbbecke. Meine Empfehlung Ihrer Frau Gemahlin : sollten
Sie meinen Bruder sehen, bitte ich, ihn zu grüßen!

Baronesse! sagte er flehend.
Doch sie beachtete ihn nicht weiter , nannte dem Droschken¬

kutscher ihre Adresse, stieg ein und schenkte dem Draußenstehenden
keinen weiteren Blick. Dieser zudringliche Mensch! dachte sie ge¬
ärgert.

Sie hatte nicht bemerkt, daß , während sie mit Löbbecke sprach,
Gerd Reudegg in Vegleiknng der Reichlinschen Damen ihren Weg
gekreuzt halle . Die drei waren im Theater gewesen, im Gespräch
mit Bekannten hatten sie die Zeit verplaudert , so daß Ruth mit
dem Umkleiden bereits fertig gewesen war , ehe sich die Herrschaften
getrennt hatten.

Charlotte triumphierte innerlich, daß der Zufall es so glücklich
gefügt sind gleichsam ihre Worte bestätigt hatte . Denn sicherlich
mußte es Gerd tödlich kränken, Ruch Althos nach Schluß des
Theaters jn Begleitung eines Herrn zu. sehen, von dem sie augen¬
scheinlich erwartet wurde.

Sie beobachtete Gerd und sah, wie es in seinem Gesicht zuckte,
wie er zerstreut wurde / In dem eleganten Kaffee, in dem sie mit
einigen Bekannten noch plaudernd saßen, war er ein schlechter Ge¬
sellschafter.

Am liebsten wäre Gerd nicht mitgegcmx.en, doch er hatte sich
nicht gut ausschlheßen können. 'Die Unruhe verzehrte ihn förmlich
>>ad ein leidenschaftlicherScl,merz um dir Treulose , deren u«bo-
schreibliche Süße heule abend ihn wieder von neuem bestrickt batte.

Den Brief voll bitterer Vorwürfe und Anklagen, den er ihr
am nächsten Tage schrieb, bekam er unerössnet zurück. Auch aut
— Schluß denn ! sagie er zähneknirschend und zerriß das Schrift¬
stück in Fetzen. ,

'i8. ;
Isabella Löbbecke stand mit fest zusammengepreßten Lippen

am Erkerfenster ihres Wohnzimmers •und starrte mit brennenden
Augen nach Alkhof hinüber , dessen rotes Dach hinter dem im
zarten Maiengrün prangenden Bft .-kenwäldchen hervorleuchtete.

Täglich stand sie so und blickte über das weite Land : und ihre
ruhelosen Gedanken irrten hin zu ■' dem Manne , den sie tödlich
hassen wollte und dockt inbrünstig,lieben mußte . Sie verzehrte sich
förmlich nach einem Kuß von se/nem Munde . Wemr er sie doch
wenigstens einmal geküßt hätte .. lieber diesen brennenftchi, törich¬
ten Wunsch kam sie nicht hinweg, -.ihr :war , als könne sie nicht rrchig
werden , ehe der ihr nicht erschllt würde — dann hätte fie sterben
mögen ! Was flog ihr alles, durch- den Sinn . Tief im Herzen
wünschte sie manchmal, daß seine Fsrau nicht mehr lebte, so sehr
neidete sie Men den Man » , — «per dann siegte das Gute . Edle in
!25' ,!** verdammte fM> siAbft wegcnj dieses sündhaften Wüirsches.
Sie bestteg ihr Pferd und ritt weit hinaus , ihren Gedanken zu ent¬
flohen — stundenlang , bis pjr Erschöpfung. Sie hoffte, il>in zu
begegnen, ihm ins Auge zu sehen »md dann zti lachen — jn, zu
lachen über die Komödie; ihres Lebchrs.

Ihre Launenhaftigkeit und . ii,re Nervosität waren immer
großer geworden. Oft gab es Szenen mit James , sie machte aus
ihrer 'Abneigung gege n ihn kein fiel)!; bittere Warte fielen auf bei¬
den Seiten . Sie,fterstand es trteisterhaft , ihn an feinen schwäch¬
sten, empfindlichsten -stellen zu treffen , so daß er in seinem Groll
oft tagelang auslftftb.

aöo er war, ..'das kümmerte jfe nicht: es .war Ihr ganz gkeichgül-
ttg : sie atmete .v-uf, wenn sie ihn- nicht sah.

Cs war osisenes Geheimnis/wie Lübbeckes lebten : der Klatsch
übertrieb ncchl, und die abenteuerlichsten Getrüchte durchschwirrten
die Gegend -

Natsirft/H erfuhr Baron von Walljbrunn auch davon . Seit
dem Gesellkchaftsabend auf „Wejherhirus " hatte er .Isabella nicht
wieder aefpi -ochen. Cinigemale waren sie aneinander vorbei ge¬
ritten : seinen höflichen, gemessenen Gruß hatte sie ein heraus¬
forderndes Lächeln gehabt und war dann weiter gesprengt . Wie
ein stupimes , erbittertes Ringen war es zwischen diesen beiden
starken , stolzen Menschen und Klaus fühlte sich als der Unter¬
liegende.

Manchmal hatte er schon daran gedacht, Althof zu verkaufen
und fortzuziehen. Dann sah er die .Frau nicht mehr, die seine Ge¬
danken erfüllte , er würde sie vergessen lernen . Die alts Heimat
dielt ihn jedoch mit tausend Bonden — und Isabella — trotzallem - -

Der Landrat hatte Klaus einige Zeilen geschrieben, daß er ihn
am Sonntag zum Frühstück erwarte . Gern folgte er der Ein¬
ladung.

(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes. 1
Zur Linderung der Wohnungsnot nach dem Kriege. Mit dem

befürchteten Wohnungsmange ! »ach dem Kriege besaht sich ein
Rundschreiben des Ministers der ösfentttchen Arbeiten an sämtliche
Regierungspräsidenten zur Weitergabe an die Gemeinden . Die,e
haben zunächst folgende Feststellungen zu treffen . Wieviele Woh¬
nungen leerstehen, wieviele Haushaltungsvorstände sich im Felde
befinden, ob ihre Familien die Wohnung aüfrechterhalten haben,
wieviel Kriegsheiraten geschlossen sind, wieviel gleichzeitig einen
Hausstand in eigener Wohnung gegründet haben, mit wieviel Neu- .
gründungen von Haushaltungen alsbald noch Kriegsichluß zu rech¬
nen ist, wieviel Ledige aus dem Felde erwartet werden müssen, in¬
wieweit diese Unterkunft in bestehenden Haushalten finden werden
oder auf andermeite Unierkunst rechnen müssen. Ergibt sich, daß
die vorhandenen Leerwohnungen für den Bedarf an Kleinwoh¬
nungen nicht ausreichen, so wird das Augenmerk in erster Linie
auf die Zerlegung größerer Wohnungen zu richten fein. Bei der
großen Zahl leerstehender größerer Wohnungen wird angesichts
der Steigerung der Rente durch Vermietung als Kleinwohnungen
eine geeignete Verhandlung mit den Hausbesitzern trat ; der befürch-
ielen stärkeren Abnutzung des Hauses wohl zum ,-stele führen.
Sollte zur Beseitigung eines Notstandes vorübergehend gelegentlich
die sonst unznässige Einrichtung von Dach- und Kellerwohnungen
zugelassen werden, so ist unbedingt darauf zu halte», daß mit der
Behebung des Notstandes auch die -Aach- und Kellerwohnungen
wieder beseitigt werden. Des weiteren! wären öffentliche Gebäude,
Schulen für die Ausnahme von Fnnrilien , sowie Turnhallen und
Lagerräume für die Aufnahme von Famitien , sowie Turnhallen I
und Lagerräume für die Aufnahme van Ledigen auszuwählen und k
ihre etwa notwendige Einrichiung soweit wie möglich vorzube- 5

reiten.' Auch die Beschaffung von Wohnbaraken wäre ffch'erzu-
stellen. Die Gemeinden werden aber vor allem es sich angelegen
sein lassen müssen, einem sofortigen Einsetzen der Bautätigkeit nach
Friedensschluß durch Fertigstellung beabsichtigter Bebauungspläne
und Durchführung der Verfahren noch während des Krieges die
Wege zu. MUn . Die Gemeinden, müssen sich ferner mit den Krieg--

Zuweisung der Baustoffe nach Kriegsende schon
jetzt in BWMnien setzen. Alles dieses soll den Gemeinden von deir
AufsjchtsbcMrden zur ernsten Pflicht gemacht werden. Es wird
jedoch anerkcnnenswcrtcrweise darauf hingewiesen, daß die Nach¬
prüfung der in den Gemeinden ergangenen Anordnungen nicht z»
einer Belastung der Kommunen mit Berichten und Zusammen¬
stellungen führen soll.

Nketaklbeschlagnahmein Wohnhäusern . Auf eine Eingabe der
wirtschaftlichen Verbände der Hausbesitzer kennzeichnet das
Kriegsamt seinen Standpunkt in der Ersatz- und Cntschädigungs-

\ frage , für beschlagnahmte Metallicile in Wohichäusern wie folgt:
„Die Kriegsrohstoffabieiiultg kann weder die Enischädigtmgsfrage
mit Rücksicht aus die Kasten für die Wiederherstellung des zurzeit
der Enteignu 'ng vorhandenen Zustandes regeln , noch die späteren
Anforderungen der Mieter berücksichtigen, noch Einfluß aus die
Verwendung des für die enteigneton Gegenstände gezahlten Ueber-
nahmepreifes nehmen . Die. Beschaffung eines Ersatzes für die ent-
cigneten Gegenstände , die unbedingt ersetzt werden müssen, z. B.
Türklinken und Fensterriegel (dagegen nicht̂ Briefeinwurfschilder
und Türkftöpfe) Und die. Auswechslung der Stücke gegeneinander
ist von der Metnlkersatzstellebei der Metallmobilmachungsstelle be¬
reits soweit in die Wege geleitet, daß cs der unmittelbaren Mit¬
hilfe einer anderen Stelle nicht mehr bedarf . Der Ersatz wird so
hergestellt werden , daß er in bezug aus praktische Brauchbarkeit
vollwertig ist, und in einer großen Zahl van Fällen auch nach dem
Kriege im Gebrauch verbleiben kann, ohne daß eins Verminde¬
rung des Gebrauchswertes oder des Mietertrages ' eines Ge¬
bäudes zu befürchten wäre ."

Köln. Wegen umjangreicher Diebstähle auf dem Kölner 5)aupt-
‘ bahnhof. wo sie in der Gepäckausgabe beschäftigt waren , wurden
■11 Frauen von der hiesigen Strafkammer zu Gefängnisstrafen bis

zu einem Jahr verurteilt . Die Frechheit, mit der die Diebinnen zu
Werke gegangen sind, spottet jeder Betreibung . Nicht nur , daß
sie in die Gepäckstücke Löcher schnitten, sie nahmen aus Koffern so¬
gar die Bödeir heraus , und setzten sie nach ihrem Diebeswerk wieder
täuschend ein. Nicht mir auf Lebensmittel hatten sic es abgesehen,

I sondern besonders auf Kleidungsstücke und Putzartikcl. Als auf
eine anonnme Anzeige hin Hausstichungen vorgenommen wurden,
fand man ganze Läger von Scidenblusen, Kleidern-, Schuhen, Sei¬
denmäntel , Taschentücher, Strümpfe usw. Auch an Zigarren war
kein Mangel . Jn einent Keller fand die Polizei 136 elektrische Bat¬
terien . Beim Verhör äußerte eine der Frauen : „Och , de steh¬
len allein ohle ." Eine der Diebinnen hatte in der Zeit ihrer
Tätigkeit I960 Mark mif die Sparkasse gebracht. Andere besahen
nach einem halbett Jahr Sparkassenbücher über 1006 Mark . Nach
Verhaftung der DiebesgAelttchast hörke die Dieberei einige Wochen
auf, aber dann mehrte sie sich und sind heute, nach Angabett der
Kriminalpolizei leider wieder auf der alten Höhe.

Aus dem Odenwald. In dem Dörfchen Buch traf der Land¬
wirt Vetz in seiner Scheune einen jungen -Soldateil , der dort ge¬
nächtigt hafte. Ohne beit Mann , der seit drei Jahren im Felde
steht tinb sich zurzeit bei seiner Mutter in Breitenbrunn auf Ur¬
laub befindet, nach dem Woher und Wohin zu fragen , fiel der
Bauer über ihn her, brachte ihm eilte Anzahl Messerstiche bei and
schleppte den Todwunden dann vor das Dorf . Hier wurde der
Soldat sterbend aufgefunden . Der junge Mann hatte , wie sich
herausstellte , in der Umgegend für seine blinde Mutier etwas
Lebensmittel eingekauft : er konnte aber die Heimat nicht mehr er¬
reichen und gunrlierte sich, um die Kosten einer Wirtshausüber¬
nachtung zu sparen , in der etwas abseits stehenden Scheune ein.
Hier fand er auf solch entsetzliche Weise den Tod.

Ehre-nkasel. Feuer im Mtt niti onszug.  2fm 19.
August 1917 fuhr auf dem Feldbnhnnetz Ljesnaja , dessen Jnbe-
triebhaltung der Eisenbahn -Beiriebs -Kampagnie 52 obliegt, ein
Muitftiottszug , bestehend aus einer Lokomotive und 4 Wagen,
vom Bahnhof Kriwoschin nach Bahnhof Pod -Sokalse. Die La¬
dung bestarid aus Graimien für leichte Feldhaubitzen unter Bei¬
ladung von Holzwolle. Plötzlich benterkte der Zugsiihrer , Pionier
Reinhold Weffelow aus Zollbrück i. Pommern , daß die Ladung
durch Lokomotivfunken in Brand geraten war . Der Zug hielt:
an ein Löschen des Brandes war aber nicht mehr zu denken, es
kam nur noch die' Jso !i.crung des brennenden zweiten Wagens in
Betracht . Weffelow, Lokomotivführer Musketier Geisler aus
Oberkaufftmg o. d. Katzbach (Schlesien) und Heizer Gustav Hinn-
richs aus Kiel koppelten die Lokomotive ab und brachten sie durch
Vorfahren in Sicherheit . Weffelow löste die beiden hinteren
Wagen , fuhr mit ihnen , das nattirliche Gefälle benutzend, bis in
sichere Eniscrnung tmd bremste hier fest. Jetzt erst fiel ihm ein,
daß man in der Aufregung den ersten Wagen bei dem brennenden
zweiten gelassen hatte . Trotzdem die Situation inzwischen recht
kritisch geworden war — jeden Augenblick konnte die bereits stark
erhitzte Munition auffliegen —, beschloß er, auch noch einen Ver¬
such zur Bergung des erstell Wagens zu unternehmen . Mit Voll¬
dampf fuhr  die Lokomotive au den bretmenden Wagen heran , und
mit Volldampf wurde der immer noch unversehrte erste Wagen
abgeschleppt. Das Wagnis gelang — allerdings war kein Augen¬
blick mehr zn verlieren gewesen. Kaum lagen etiva 100 Meier
zwischen der Unfallstelle und den Ab fahr enden, als auch schon die
erste Granate krachend in die Lust ging. Ihr folgten innerhalb
der nächsten Viertelstunde die übrigen . Ein rauchender Trüm¬
merhaufen mit verbogenen Eisenteilen des völlig vernichteten
Wagens blieb ans dem an dieser Stelle gleichfalls zerstörten
Bahndamm zurück. Aufopferndes , unentwegtes Pflichtgefühl der
drei obengenannten Eisenbahn -Pioniere halte unter Lebensgefahr
gerettet , was von dem Munitionsznge noch zu r^ ten war.

Für junge Aküdchrn, die Laitg/iveilc haben. Eine schlagfertige
Polizeiverwaltung scheint das westpreußische Städtck,en Rosenberg
zu besitzen. Eines Tages erschien in der Ort -zeltung folgende An-
zeigc: „Zwei lebcnsiustige, bessere junge Mädchen, denen es hier
im Städtchen langweilig, tuchen die Bekanntschaft junger gebildeter
Herren (Atter unter 70 Jahren ). Bedingung : Heiteres lustiges
Wesen, angenehmer Charakter . Heirat nicht bedingt, jedoch Teil¬
nahme an Partien und Wintersport ." Die lebensiustigen besseren
Mädchen weiden nicht wenig erstaunt und wohl auch' ein bißchen
beschämt gewesen lein, als sic in der folgenden Nummer der Zei¬
tung folgende zeitgemäße Antwort der Palizeiverwaitung le'en
mußten : „Den zwei jungen Mädchen, die in der vorigen Nummer
dieser Zeitung über Langeweile klagen, empfehlen wir , in einem
landwirtschaftlichen Betriebe , in der Werkstatt de-: Schneider¬
meisters Wannwitz, hier, oder in einer Munittonsfabrik Beschüf-
iigung zu nehmen. Auch im Büro des Kreisarbeitsnachmeifes , hier,
wird ihnen bereitwilligst Arbeit zum Vertreib der Langeweile
nachgewiesen werden."

B 'rmiLÄ MUttitl
Zeichen der Zeit. Der Zeiiungsverlegerverein Nordwestdeutsch¬

land hat mit Rücksicht auf die ungeheure Verteuerung der gesam¬
ten Herstellungskosten der Zeitungen einstimmig beschlossen', eine
Erhöhung der Bezugspreise und der Anzeigenpreise einircten zu
lassen und eine Beschränkung der Anzcigen-Radatte vorzunehmen.

Der verkehrsrückganq in de» Schnell- und Ettzügen. Die Eisen¬
bahndirektion Berlin hat nun die Zählung der Fahrgäste nach der
Einführung der Ergänzungsgebühren zu den Schnell- und Eii-
zügen abgeschlossen. Von Berlin beträgt der Rückgang im Ver¬
kehr der Schnell- und Eilzüge etwa zwei Drittel.

Die Stadt Jena ohne Gas . Atts Jena wird geschrieben: Den
empfindlichen Störungen in der Gasabgabe , die schon seit Wochen
den Gegenstand lebhafter Kritik in den Zeitungen und im Ge¬
meinderat bildeten, ist seit Montag die befürchtete Gassperre ge¬
folgt, da es dem Gaswerk nicht gelungen ist, die zur Gasbereitüng
erforderlichen Kohlenmengen zu erlangen . Infolgedessen haben
auch die. Zeitungen,  deren Setzmaschinen stillgelegt wurden,
ihren Betrieb erheblich einschränken müssen.

Gravdenz . Das Tilsiter Kriegsgerickst verurteilte deck 3Sjähri-
gen Besitzer Gronau aus BMankm , der aus Eifersucht einen
kriegsgefangenen Russen Urkagow erschlagen hatte, zum Tode.

Ein Frauenmord , Die Leiche einer unbekannten , gut ge¬
kleideten jungen Frau im Alter von etwa 30 Jahren wurde

“ zwischen Königstein und Schandau aus der Elbe Kzogeft. 2^
Körper der Leiche weist viele Stichwunden aus, so daß aus E>'-
mvrdung zu schließen ist. Van dem Täter fehlt bis zur Stunde
jede Spur.

Mrrefle Mchrrchierr.
Berlin,  12 . November.

In P a r i s lagen über angebliche Pekersburgek
Siraßenkämpfe  zwischen Maximalisten und Kosaken bis da¬
hin keine verläßlichen Nachrichten vor . Jn einem Blatte wird ge>
sagt, daß außer dem von Frauen gebildeten Regiment sich keine
Abteilung der Petersburger Garnison sich ernstlich gegen di?
Maximalisten aufgelehnt hätte . i

Wie bet „Berliner Lokananzeiger " meldet, ließ LeNi»
Buch an an  mitteilen , er rate  ihm in seinem eigenen Interesse,
sich jeder Einmischung in die innerpoliiischen Angeleaenheitea
Rußlands zu enthalten . Lenin soll auf die Festnahme Kerenski?
um so mehr Wert legen, als sich zahlreiche wichtige Dokumente,
darunter Verträge mit den 'Alliierten , im persönlichen Besitze Ke-
renski's befinden.'

Der Kampf zwischen Lloyd George und Asquith
tritt im Vordergrund der öffentlichen Meinung Englands immer
deutlicher zu Tage . Wie die „Voffifche Zeitung " berichtet, haben
sich die Freunde Georges genötigt gesehen, eine neue Propaganda¬
literatur für die Kriegszwecke herbeizusühren.

Die bulAqrischm krixgszi l̂e.
Wbna Sofia,  11 . November . Die Cobranje hat sich nach

einer Rede des Ministerpräsidenten Radoslaulow bis zum 1. De»
zembcl vertagt . Der Ministerpräsident hatte ausgesührt : Die
Kriegsziele Bulgariens sind bekannt, nämlich die Einigung Bul¬
gariens innerhalb seiner geschichtlichen Grenzen durch Wiedergut-
machmrg der auf dem Berliner Kongreß und van Bukarest ver¬
übten Unbill. Wir wollen Mazedonien , die Dobrudscha und die
vor der Aufrichinny, des bulgarischen Staates von den Serben ge¬
raubten bulgarischen Gebiete. Diesen Zielen liegen nup berech¬
tigte Ansprüche zugrunde . Wir setzten sie den Verbündeten und
den Neutralen auseinander und niemand kann dagegen etwas
einzuwenden finden, da wir im Grunde mir die Verwirklichung
der nationalen Einheit und erwarteten Gemigtuungen iin Auge
haben.

Der TauchSssiki-Leg.
Wba Berlin, 11. November. Im englischen Kanal vernlch-

keke eines unserer Unterseebooie neuordings vier Dampfer mit übet
13 000 Druttoregeskiertonnen, wovon drei bewnsfnck waren . Einer
davon hafte das Aussehen des englischen Dampfers „Wellington",
rin anderer führte den Namen „Gallia", war wahrscheinlich
italienischer Nationalität.

Der Chef des Admiralftabes der Aiarine.

Oer Monkag-Tagesberich!.
Wb Llmftich. Großes ftauptguartter . l l . November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Kurzer Feuerüberfall am frühen Morgen leitete einen eng¬

lischen Teilangrifs ein, der nordwestlich von Passchendaeleelnsehie:
er wurde abgewiesen.

2lm Tage blieb die GesechtstAigkeit ln Flandern auf Störungs-
jener der Artillerien beschränkt. Sie lebte am Mend im Yser-
gebiet zu großer Stärke auf.

Auf der übrigen Westfront feine besonderen Ereignisse.
Leutnant Müller errang seinen 33. Luftsieg.

Oestllcher Kriegsschauplatz.
Nichts Besonderes.

Mazedonische Front.
Im Lernabogen nahm die Feuectättgkeit am Abend erheb¬

lich zu.
Italienische Front.

Tatkräftiges Zusammenwirken würftembergischer und ösker-
reichlsch-ungarischer Gebirgstruppen verlegte dem im oberen
Piavetat zurückweichenden Feinde bei Longarone den weg.

10 060 Italiener mußten sich ergeben. Zahlreiches Geschütz-
material und Krlegsgerüt wurden erbeutet.

Unsere von Belluno die Piave abwärts vorgedrungenen Trup¬
pen stehen vor Feltre.

An der unteren Piave nichts Neues.

Im Oktober betrug der Vei-lust der feindlichen Luftsl-reitkräft
an den deutschen Fronten 9 Fesselballoiteund 244 Finggeuge. voi
denen 149 hinter unseren Linien, die' übrigen jenseits der gegne
rischen Stellungen erkennbar abgesiürzk sind.

Wir verloren Im Kmnpfe 67 Flugzeuge und 1 Fesselballon.
Der Erste Generalquarliermeister: Lt-. dendorff.

Datikfagutig*
für die vielen Bew-lfc berjUdw Teilnahme während

der Krankheit tmd bet dem limlckoiäm meines lieben,
unvergeßlichen ffianm?, lag n wir allen, besonders auch
Fern, Pia,-rer Gerwin für die trottreiihcn Morte am Grabe,
fowic liir alle Kran}- und Blununtpcndcn inmgftcn Dank.

Margarete Mecks
geb. GroCmann.

Hochheim(Main), den 12. Qsvember 1917.

Am Montag , den 16. November: *«>17. vormittags
11 Ittzr» lassen die tftcbriidcr Diirtzmann

Weinberge und Aecker
öffentlich bei Müller  versteigern. Auszüge erteilt
334h Boesseleiv

WM 8lIM I
für landwitlschastliche Arbeiten
gesucht bei 337

3 Wagen
Fntter-

WeitzerüLeri,
zu verkaufen. 356b

Liäd. in der Fiiial -Ervedilio tts.

Schirm - und
Siock-Aeparainren„

billigst bei 22-1-'’
<öutjabr . Hinlergasse.

5ej*a*i»uis:
Bringerlo^n;
ohne Bestell

M 136.

Amtliche
der § ta!

Betrifft dft 2te
Die Bezugsschcii

©rufcfc der ersvlgtzm
I. Is .. von oormittdr
in folgender Reihern
wahner mit den Ans
Bewohner mit den 2
die Bewohner mit d>
cm die Bewohner m

Die Bezugsscheii
rrt -schlietzlich nur ap.
stßrftgcka oder wohn
augxschlossetz sind.

lieber die Abga
elektrische Licht nicht
werbetreibenden , de,
folgt besondere Älroi

Hochheim a . M„

Betrff
Die der Gemeii

am Donners, »:«, dfta
Uhr mrv njckchmlffag!
mittelkarten im Rat

von 8 bis 9 Ui)
Kirchstraße, Kronpr
Mainzerstraße:

von 9 bis 10 li
Marzelstraße , Mafsc

von 10 bis 11
denftädterstraße , an
Heimstraße:

von 11 bis 12
gasse, Taunusstras
Würlesiratze;

von 2 bis 3 11b1
aaste, am Weiher , Ü

von 3 bis 4 Uh
Mleeftraße , Altcnai
hildisstratze, Blume

von 4 bis 5 U!
Goelstrcktze und Elis

von 5 bis 6 Ui
heimerweg , Flörsh
Gartenstraße , Güte

Rach dieser Ze
Die Reihensolg

zühalten . Wer nick
Alle Personen,

noch keine Fleisch kl
'Auf den Kopf

zum Preise von 55
'llbaezähftcs E

anderes Städiegeld
Hochheim a. A

beireffond Beendigfri
Auf Grund dc

die Ernte 1917 (R
rungsb estimnn:nge
gierungsamtsblatt
folgendes angeord

Wer Getreide i
zirk des Landkreis
geerntet hat , muß
fruchte bis spätes
fiihrt haben.

Ist der Ausd
folgt, so wird er,
meinde im Zwan,
durch bestellte M<
verpflichtete Bctri
Arbeiten auf sein
Rüumiichleften m
Der Kreisaussch«
trieben je nach E

Die von de
sämtlich nach 8 1
für den Kommur
Früchten gehören

Getreide : Rc
Einko-

Brotgeireide
und 0

hülsensrüchti
schlief

Älm
Sorte

^ gäbe
Die Gctrcid

soweit dasselbe !
bestellten Vertro
innerhalb 6 Tag
sich avzuzeigen \
den Gcmeindorc
müssen enthaltet
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